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DAS HAUPTORGANlr DER NSDAP GAU BADEN
DER BADISCHE STAATSANZEIGER

Karlsruhe , Dienstag, den 17. Juni 1941

BAÜPTAOSGABC
(Gaahauptstadt Karlsruhe
u® et Führer " erscheint in 4 Ausgaben : „Gauhauptstadt
par ^ ruhe" für den Stadwezirk und den Kreis Karlsruhe
sowie für den Kreis Pforzheim . „Kraichgau und Brüh ,
raiu " für den Kreis Bruchsal . „ Merkur-Rundschau " für
die Kreise Rastatt —Baden - Baden und Bühl . „Aus der
Ortenau " für die Kreise
Anzeigenpreise ^
20 . Februar 1940. Die l £ „ . .
Füllte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt ,
auslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauptstadt KarlS.
ruhe ": 11 Pfa . In den Bezirksausgaben .. Nraichgau nnd
Bruhraiu ", „ Merkur-Rundschau " und „AuS derOrtenau ":
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen " und Familienanzeigen gel-
te» erniäsiigie Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen i»r
Textteil : die Sgespaltene , 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengenabschlllsse für die Gesamtauslage und Aus .
gäbe „Gauhaupistadt Karlsruhe " nach Stassel 6 ; für die
jibrigen Bezirksausgaben nach Staffel A A»zeigenschluß.
reiten : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens . Für die
Montagausgabe : SamstagS 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstige unausschiebbare Anzeigen für die Montagausgabe
müssen biS längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im VerlagShauS eingegangen fein . Textteil und Streifen -
« »zeigen werde :, nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil »
limeler und nur für die Gesamtauflage angenommen .
Blaß - , Satz , und Törminwllnsche ohne Verbindlichkeit .
Bei unverlangt eingehenden Manuskripten kann keines-
falls eine Gewähr sür die Rückgabe derselben übernommen
werde » . Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Kamps gegen Die letzten britischen Skiitzpunkke im Oslmillelmeer
> •»•

z« elf RWien sieben Angrisse ans die drei Eckpfeiler Alerandria, Salsa und Etzvern - Schwerste Steifte aus die Sasenmvle ven öaisa
18 Rach der Eeoberaag

Z
'
t >» Rach. 5. a . . i

britisch«-» Luststreitkräfte aus de«
Seitdem Alexandria ,
in elf Rächt-»

"
, « ampffliegerverbände

die drei .k^ ^ amt sieben Angriffe gegen
dftlichen Mittels * * britischen Stellung im
nud Cype

"
7 °" ' Alexandria , Haifa

kungsvollftee «ub damit in mir.

letzten b-!, . .^ eise den Kampf gegen die
im östlichen

'
^ ..^

°" en- und Luftstützpunkte
"»«men Mittelmeer eröffnet.

der Bombenangriff auf Haifa in
den Juni Satte - wie die bei -
ein - ^ ."" llegangenen Borstöße — wiederum
aut- - schlagende Wirkung . Bei
Bffnh,. konnten die deutschen Flugzeug¬
st - feststellen, daß Treffer schwer -
Bl - , Kalibers mitten auf der etwa 500
5 ;tet langen Hafenmole detonierten. Un -
«rlttelbar nach den Einschlägen wirbelten ge -
u>altlge Stein - und Zementbrocken durch die
^uft, die zum Teil auf das Deck von zwei an
der Mole vor Anker liegenden Zerstörern
Uiederpraffelten . Mit erheblichen Beschädi¬
gungen eines Zerstörers ist zu rechnen.

Britischer Kreuzer versenkt
Flugplätze auf Eypern bombardiert

de* l 1 n , 16. Juni . Das Oberkommando
hm alTJ *' "ibt bekannt:

annttSf2 ^ . fie?e« die britische Bersor .
eriolareick " \ L* 1 wo,r die Lnstwasse weiter

Atlantik, westlich Gibraltar .
einen stark gesicher¬

ten Gele,tzng und vernichteten fünf Frachter
mit zusammen zi ggg BRT .

In Nordafrika griff der Feind an der
Sollnm -Front mit stärkeren Kräften an . Der
Angriff brach im Abwehrfeuer der deutsch -
italienischen Truppen im Zusammenwirken mit
der Luftwaffe zusammen . Nach bisherigen
Meldungen wurden sechzig britische Panzer¬
kampswagen vernichtet . Die Kämpfe find noch
im Gange. Deutsche Sturzkampfflugzeuge grif¬
fen mit besonderem Erfolg starke feindliche Ko¬
lonnen und Fahrzengansammlnngen an.
Deutsche Jäger schoflen in schweren Lnstkämp -
fen über dem Kampfgebiet nenn britische Jagd -

zwei Kampfflugzeuge ab.
. I « östlichen Mittelmeer bekämpften
»entsche Kampfflugzeuge unter Führung des
P^uptmanns Kollewe mit besonderem Er-
veÄ? inen Verband britischer Kriegsschiffe . Sie
B»^ ?kten einen leichten K r e n z e r dnrch vier
schäbi . "olltrefser schweren Kalibers nnd be-
deyti» n einen schweren Krenzer. Andere
sel A^ lkampfflngzenge griffen auf der Jn -
voll mi« mehrere Flugplätze wirknngs-

N-- k!. Bomben und Bordwaffen an.
des Feindes , bei Tage in di

fchosiÊ Ete einznsliegen, scheiterten . Jäger
-e«a-

" ? r^ der angreifenden britischen Flng -
Jwei britische Kampfflugzeugewnr-

koot
’
ÜT* Ein Borposten» und ein Minenränm -

d^f«hosten
Eeres dnrch Marineartillerie ab-

ttttV E ^^d warf in der letzten Nacht an meh-
nnd Br »«?? estbentschland Spreng -
»erina!°

N
bo'nben. Die Zivilbevölkernng hatte

An einigen Orten entstand
Rachtiö̂ -? ^ Sachschaden in Wohnvierteln,
« ei de* E -«

" britische Flugzeuge ab.
»eichnete Endlicher Fliegerangriffe
Dberl-»«»IÄ «

das unter dem Kommando des
Borvosie» st

" k ^ S -e Heimberg stehende
keindttckê ?Ä ^ durch den Abschuß von vier" «Yen Flngzengen besonders ans .

Derluste auf Typern
schwieö -«ü

°^ dolm,17 . Juni Bon großer Der-
griffe a»? elt sind die Engländer über alle An -
d ' e am Bombenakttonen,
richtet die wichtige Insel ge-
daß ei»7 " rben, heißt es in London lediglich ,
daten wr io5t Dr°” Opfern unter den Sol -

m beklagen sei .
sen S°.,n sünf Flugzeugen bei Kamp -
5ihÄu7efiioi ™

° Jten ®irö dugegeben . ohne daß
luste einÄt n̂.

^' "" " elcher Front diese Ber -

? *0tt 50 Zerstörern zugegeöen
•“SaWafS »?Ä s

16- 9funi - Di - englische Ad -
Verlust des üblichen Bedauern den
bekannt »Jersey « ( 1690 Tonnen)
senkt worden

ei ?et feindlichen Mine ver-
fer on ^ ser-

^
Es wird mitgeteilt, daß Op-

seien . Leeren Zaül^ e^ock^ iÄdten »» beklagen
. Ter » „

" ^ bl jedoch nicht angegeben wird.

die besetz¬

nämlich bei Dünkirchen und Narvik, kam aber
jedesmal mit dem Leben davon .

Mit der Bestätigung dieser Versenkung hat
die britische Admiralität seit Beginn des Jah¬
res den Untergang von zwölf Zerstörern und
seit Beginn des. Krieges die Vernichtung
von 50 Einheiten der britischen
Zerstörerflotte zugegeben . Diese von
amtlicher britischer Seite bestätigten Verluste
umfaflen nur einen Teil der tatsächlich einge -
tretenen Versenkungen. Allein im Laufe die¬
ses Jahres wurden außer diesen bestätigten
Verlusten von deutschen See- und Luftstrelt-
kräften noch weitere sechs britische Zerstörer

vernichtet , deren Untergang mit Sicherheit
festgestellt wsrden konnte .

Der Zerstörer „Jersey « gehört zu der neue-
sten britischen Zerstörerklafle und ist erst 1030
in Dienst gestellt worben. Er hatte eine Was¬
serverdrängung von 1680 Tonnen und entwik -
kelte eine Geschwindigkeit von 36 Seemeilen,
das sind rund- 67 Kilometer pro Stunde . Die
Besatzung betrug 183 Mann.

Bisher 4ß Luftangriffe auf Gibraltar
* Rom, 16. Juni . Wie Agenzia Stefant aus

Madrid meldet , ist in Gibraltar eine Statistik

Vichlige Veralungen ln Tokio
Verbindungskonferenz zwischen Regierung und Wehrmacht über . .dringende Probleme «

* T o k i o, 16. Juni . In einer anßerordent-
lichen Berbindnngskonferenz zwi¬
schen Regierung und Wehrmacht Ja¬
pans wurden am Montag laut Domei „drin¬
gende Probleme« behandelt. Unter dem Vor¬
sitz Konoyes waren anwesend : Außenmini¬
ster M a t s n o k a, der Chef des Generalstabes
General Sngiyama , beide Wehrmachtmini ,
ster mit ihren Abteilnngschess, Innenminister
Hirannma nnd der Staatssekretär der Reichs ,
kanzlei . Anschließend fand eine Anssprache
zwischen Bertretern des Heeres und der Ma¬
rine statt. Eine weitere Anssprache zwischen
Kriegsminister General To jo und Bertre¬
tern der Marine schloß sich an.

Treue und Ehre
bestimmen Japans Haltung

In einer Sitzung des Zentralrates ber Be¬
wegung zur Unterstützungder Politik des Ten¬
nos sprach der Vorsitzende des Zentralrates ,
Admiral S u e t s u g u , in Anwesenheit des
Ministerpräsidenten Fürst Konoye über innen-
und außenpolitische Probleme Japans .
, . J u neu po l iti sch gesehen, bestehe , so
führte Admiral Suetsugu aus , die vordring¬
lichste Aufgabe darin , auf allen Gebieten des
täglichen Lebens des gesamten Volkes die
Neuordnung und die höchste nationale Ver¬
teidigung zu verwirklichen. Außenpoli¬
tisch forderten die China-Frage , das Südsee -
Problem und die Haltung der USA . gegen¬
über dem Krieg in Europa von Japan wich¬
tige Entscheidungen . Wie Admiral Suetsugu
weiter feststellte, sei der Dreimächtepakt von
Nationen mit gleichen Ideen und Zielen ge¬
schloffen worden. Der Pakt biete keinen
Spielraum für Erwägungen über Vorteile
oder Nutzen . Sollten daher die USA . in den
Krieg eintreten, so würde dies gemäß japani¬
scher Tradition Treue und Ehre gleichzeitig
den Eintritt des japanischen Empi¬
res in den Krieg bedeuten . Auch das
Südseeproblem könnte nicht stillschweigendüber¬
gangen werden, denn es bedeute für Japan
einen Scheideweg für Tod und Leben . Zur
Lösung all dieser Probleme sei die größte Ent-
schloffenheit und Bereitschaft des Volkes er¬
forderlich .

Südpolitik im Geiste des Dreierpaktes
Der Abgeordnete Jmai richtete eine An¬

frage an den Zentralrat , in der es u . a . heißt ,

daß Konoye und Matsuoka bereits amtlich er¬
klärt hätten, daß der ostasiatische Lebensraum
trotz aller Schwierigkeiten geschaffen werben
müsse . Um die japanische Führung in Ost¬
asien sicherzustellen, dürfe auch vor Anwendung
von Waffengewalt nicht zurückgeschreckt iverbcn .
Die Südpolitik müsse imGeistedesDrei -
erpaktes nunmehr durchgeführt werden, um
die Abhängigkeit von England und Amerika
zu beseitigen .

Suyetsugu antwortete hierauf : ,Lich bin
überzeugt, daß die Erklärung Jmais die
Bolksstimmung richtig wiedergibt. Die Regie-
rung und Taisei Aokusinkai werden im gegebe¬
nen Augenblick eine Erklärung abgeben , die
das Volk verstehen wirb .«

Der Präsident der Nanking -Regierung
in Japan

* Tokio , 16, Juni . Der Präsident der Nan-
kin -Regierung Wangtschingwet traf am
Montag an Bord des Dampfers „Aawata
Maru « in Kobe ein . Der Präsident wird von
einer achtzehnköpfigen Abordnung begleitet, die
sich aus mehreren Ministern und weiteren
hohen chinesischen Regierungsbeamten zusam¬
mensetzt. In dem festlich geschmückten Hafen
wurde der Präsident von Vertretern des Mini¬
sterpräsidenten Konoye , zahlreichen weite¬
ren hohen Persönlichkeiten und Mitgliedern
der chinesischen Kolonie empfangen. Präsident
Wangtschingwei setzte anschließend die Fahrt
nach Tokio fort.

über die bisher erfolgten Luftangriffe auf
Gibraltar veröffentlicht worden. Es er¬
folgten bisher 43 Luftangriffe, davon 14 Nacht-
angriffe. Die Festung wurde 69mal von Auf¬
klärungsflugzeugen überflogen. Durch die
Luftangriffe wurden 157 Personen getötet und
85 verletzt . Der Schaden , der durch die Luft¬
angriffe angerichtet worden ist , beträgt 6485
Pfund Sterling . Die Bodenabwehr schoß zwei
Angreifer ab. *

W. L. Rom, 17. Juni . Nach italienischen
Meldungen aus La Linea wurde am Sonntag ,
abend wahrscheinlich ein Teil des englischen
Gibraltargeschwaders, das — bestehend aus
einem Schlachtschiff, einem Flugzeugträger und
vier Zerstörern — in See gegangen war , in
der Nähe von Gibraltar durch italienische Fern¬
bomber angegriffen. Der Angriff scheint sich
auf Gibraltar selbst ausgedehnt zu haben , da
die Batterien der Festung etwa 15 Minuten
lang schoflen und von La Linea aus während
des Geschützdonners deutlich die Explosionen
schwerer Bomben vernommen werden konnte .

Englischer Postdampfer versenkt
* Gens , 16. Juni . Der Postdampser, der den

Dienst über den St . Georg-Kanal nach Ir¬
land versah , wurde, wie Reuter meldet , von
deutschen Sturzkampfflugzeugen versenkt .

Fünfzehn Bntenflugzeuge vernichtet
Einflngversnch mit schweren Berlnsten abge¬

schlagen
* Berlin , 16. Jnni . Rach beim Oberkom¬

mando der Wehrmacht vorliegenden Meldun¬
gen wurde Montagnachmittag ein unter star¬
kem Jagdschutz erfolgter Einflngversnch einzel¬
ner britischer Kampfflugzeuge an der Kanal¬
küste mit schweren Verlusten für den lSegner
abgeschlagen.

Bei den sich entwickelnden Lnftkämpfen schos¬
sen deutsche Jäger 13 englische Jagd¬
flugzeuge und ein Kampfflugzeug
vom Muster Bristol -Blenheim ab. Ein weite¬
res feindliches Flugzeug wurde dnrch Flak¬
artillerie znm Absturz gebracht , so daß sich - ie
Gesamtverlnste des Feindes auf 15 Flug¬
zeuge erhöhen.

Englischer Vorstoß bei Sollnm gescheitert
Angriff starker Kräfte unter beträchtlichen Berlnsten abgewiesen

Der italienische Wehr¬
hat folgenden Wort»

* Rom , 18. Jnni .
machtbericht vom Montag
laut :

In Nordafrika hat der Feind , ber seit
mehreren Tagen eine Ofseustvaktion vorberei¬
tete , an der Sollnm - Front am Sonntag
mit starken Kräften angerissen . Er wurde
überall mit beträchtlichen Verlusten zurück »
gewiesen . Die Schlacht gehl weiter.

Italienische nnd deutsche Flugzeuge haben
wiederholt Hasenanlagen sowie Befestigungen
und Zeltlager von T o b r n l mit Bomben be»

JP

Beitritt Kroatiens znm Dreimächtepakt
Unser Bildtelegramm ans Venedig zeigt von links nach rechts : den kroatischen Staatsführer Dr.
Pavelio , den italienischen Außenminister Graf Clane nnd den Reichsminister des Auswärtigen tob
Blbbentroi» während der Unterzeichnung des Bettritt6protokolls, (Presse:Hoffmann.)

** »ä
*

6euteien
9 iÄfiu '

f
iyti' Verschiedene AnzeichenDeuteten int Ablauf der vergangenen Woche an,dnß rm Kampfabschnitt Sollum die englische

Führung eine größere Aktion plante/ AufSeiten der deutschen und italienischen Truppen
Abwehrmaßnahmen vor¬bereitet worden, um die englischen Aufmarsch .

Bewegungen zu stören . Die Bekanntgabe des
' m Verlauf

vorsetragenen fe tnD>
Angriffs bisher 60 englische Panzer ver-

Ä , SSt * ,B * “",n " " " ®'Wt-

h -.?
^

e»!. ^ iunert daran , daß vor einem Monat
versuch, die Lage der in

?i-^ n- ^ Efchloflenen Truppen zu entlasten,
m Tollum -Abschnitt und zwar von

Sid-i -Zuloman aus in Richtung von Fort Ca-
mit starken Kräften eine

vsfenstvaktlon begann, die nach geringen An»
s"^6^krfolgen zusammenbrach . Der Feind
büßte tm Verlauf dieser Aktionen zahlreiches
Kriegsgerat und viele Gefangene ein.

Husarenstück in der Cyrenaika
Hn. Rom, 17. Juni . Mit aufgeblendeten

Scheinwerfern und festem Hupen fuhr während
des bvitifchen Rückzuges in der Cyrenaika ein
englischer Mlitärkraftwagen in rasender Fahrt
auf der Via Balbo an Hunderten von Panzern
einer zurückgehenden starken Kolonne in west¬
licher Richtung vorbei. Die Jnsaffen des Wa¬
gens waren nicht , wie die Tommies glaubten
hohe englische Offiziere, sondern ein italie¬
nischer Leutnant mit drei Mann ,
denen auf der Flucht aus englischen Gefange¬
nenlagern und Gefangenschaft ein glücklicher
Zufall das Fahrzeug in die Hände gespielt
hatte. Die Flucht gelang trotz einiger nachge-
sandter lÄhüsse. Die Heimkehrer stnd jetzt tu
Italien eingetroffen.

Siegen wir „zu viel“?
Von Helmut Sttndermann

Im Zuge ihrer verzweifelten Bemühunaen.
dem britischen Volke irgendwelche „Silber¬
streifen « im düsteren Horizont der Zukunft
aNszuzeigen . greifen die Propagandisten Chur¬
chills zu jebemMittelunü schreckenvordendümm -
sten Phantasien nicht zurück. Seit die These
vöm .bequemen Krieg « in den Tagen des
Norwegen- und Frankreichfeldzuges endgültig
anfgegeben werden mußte, werden sie nicht
müde , rosige Erklärungen der für England
katastrophalen Entwicklung der Krieas-laae zu
erfinden. Aus ihren vernichtenden Niederlagen
konstruieren sie ohne jeden Skrupel „siegreiche
Rückzüge«, aus jedem Versagen ihrer Füh¬
rung überlegene „Operationen«. Nach jedem
schmählichen Davonlaufen erklären sie, „wert¬
volle und nützliche Erfahrungen gesammelt « zu
haben . Und dergleichen lächerlichen Unsinn
mehr .

Zum eisernen Bestand dieses Entschuldi¬
gungsgestammels nach stattgesundener Nieder¬
lage gehören auch „stratMische« Betrachtungen
über die „Nachteile «

, die Deutschland jeweils
aus seinem Siege erwachsen seien und die
„Durchkreuzungen«, die die Pläne des Füh-
rers dadurch erfahren hätten. Nach dem
Polenfeldzug wußten sie zu berichten ,
wie sehr die deutsche Schlagkraft dadurch ge¬
schwächt fei, daß nunmehr große Gebiete im
Osten unter militärischer Besetzung gehalten
werben mußten. Der Sieg in Norwegen
ließ sie in geheuchelter Freude über die Ver¬
längerung „der Frontlinie « ausbrechen , zu
ber die Deutschen gezwungen worden seien.
Der Zusammenbruch Frankreichs war die¬
sen lyrischen Dichtern ein Beweis für die „end¬
gültige Verzettelung der deutschen Kräfte« .
Nach dem Balkanfeldzug faselten sie von
einem „Guerillakrieg« in den Schluchten des
Balkans , in dem die stolzesten deutschen Regi¬
menter sich verbluten würden.

Jetzt freilich , nach dem gelungenen kühnen
Schlag gegen Kreta , der der britischen Herr¬
schaft im Mittelmeer den Todesstoß versetzte,
erkannten sie selbst, daß mit solchen Ammen¬
märchen auch der Dümmste nicht mehr zu
überzeugen sei . Wenige Tage später, nachdem
sie laut die strategische Bedeutung Kretas und
ihre Entschlossenheit verkündet hatten , es bis
zum letzten Mann zu verteidigen, konnten sie
nicht einmal mehr dem englischen Zeitungs¬
leser die übliche Mär darüber vorsetzen, wie
„abträglich« dieser Sieg für die deutsche Sache
sei .

Trotzdem bleiben sie der gewohnten Walze
treu , und spielen das alte Lied weiter. Frei¬
lich mit neuer Melodie. Sie schreiben nicht
mehr von einer Schwächung der deutschen
Kriegsmaschine , nicht mehr von durchkreuzten
deutschen Absichten und von verschlechterten
strategischen Positionen, sondern jetzt werden
sie mystisch , verkünden ganz allgemein , die
Deutschen hätten „zu viel « Erfolge , und
sie entblöden sich nicht, bombastisch zu erklären,
die Deutschen würden sich noch zu Tode siegen.

Für ganz Dumme unter dem angelsächsischen
Publikum mag diese These manchen Reiz be-
sitzen . Denn in der Geschichte fehlt es nicht an
Beispielen, die dartun , baß tatsächlich mancher
gewonnenen Schlacht der endgültige Erfolg
versagt geblieben ist . Oft war ein behauptetes
Kampffeld noch nicht das Faustpfand des Sie¬
ges schlechthin . Auch im Weltkrieg , dessen Bei¬
spiel in den Gehirnen der Briten immer noch
spukt, haben sich die deutscheü Soldaten in. ol¬
len Kämpfen mit Ruhm bedeckt und mußten
schließlich dennoch den Zusammenbruch ihrer
Front erleben.

Aber wie verschieden waren doch der Krieg
von damals und alle von den Briten mühsam
zum Vergleich herangezogenen Beispiele der
Kriegsgeschichte von unseren Feldzügen fett
1039 ! In den stolzen Kämpfen , dieses Krie¬
ges haben wir die Gegner, die sich uns entge-
genstellten , nicht nur besiegt. — wir haben sie
vernichtet ! Wir haben ihre militärischen
Machtmittel nicht nur dezimiert oder nur be¬
einträchtigt — wir haben sie teils zerstört,
teils in unseren Besitz gebracht . Tie
Armeen , die sich gegen uns erhoben , wurde"
im wahrsten Sinne des Wortes ausgelöscht , die
Fronten , die sie anfrichten wollten , wurden
nicht — wie in früheren Kriegen — -uruckge-
drängt, sondern beseitigt . Die Gebiete ,
um die die Kämpfe gingen , wurden in ihrer
Gesamtheit aus dem englischen System
herausgebrochen ! Keiner unserer Feldzüge
hat uns eine Belastung, jeder hat uns nicht
nur entscheidende strategische Vorteile, sondern
eine unabsehbare Beute an Kriegsmaterial
und einen wunderbaren Zuwachs an Hilfs¬
quellen eingebracht . Unsere Gesamtverluste lie¬
ßen weit unter der Zahl der nur von der eng-
lischen Armee zugegebenen Gefallenenziffern
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und sind überhaupt unvergleichbar mit de»
Zahlen früherer Kriege.

Der wichtigste Gesamterfolg aller Feldzüge
aber ist ein bereits im Innern befrie¬
detes Europa Zur gleichen Zeit , in der
Churchill im Londoner St .-James -Palast ein
Wutgeheul im Kreise der von seinen einstigen
Bundesgenossen allein übriggebliebenen Ma¬
rionettenregierungen anstimmt, sind die Völ¬
ker des Kontinents bereits friedlich vereint
und arbeiten freiwillig zusammen für den end¬
gültigen Sieg der Achse, deren Stärke sich seit
Kriegsbeginn vervielfacht hat, weil ihre Er¬
folge nicht nur den Soldaten Ruhm
gebracht , sondern einen neuen Zu¬
stand geschaffen haben .

Siege, die einen Feind nur zermürben , statt
ihn zu vernichten , die eine Schützengraben¬
linie nur verändern , statt sie hinwegzufegcn,— solche Siege mögen für den Gegner die
Hoffnung auf einen Wechsel des Kriegsglücks
offenlasien . Feldzüge aber, die eine Be¬
drohung beenden , die aus einem feindlichen
Gebiet ein friedliches Hinterland machen, und
die mehr an Kräftezuwachs bringen , als sie an
Verlusten gekostet haben, — das sind Siege,
deren man nie „zu viele " erringen kann !

Die britischen Leitartikler mögen ihre Phan¬
tasie schweifen lassen, wohin sie immer wollen
— ein kurzes Nachdenken genügt, um die ganze
angstbebende Verlogenheit zu erkennen, mit
der sie sich von Tag zu Tag hinüberretten ,
weil sie sich davor fürchten , ihrem Volke die
ernste Wahrheit einzugestehen .

Zud Deutsch „kämpft"
Nach Melldungen aus Washington hat Roose-

velt einen neuen großen Kämpfer für die De¬
mokratie gefunden, jenen Herrn Julius Deutsch,
der bereits einmal schon das Interesse der
Welt erweckt hat, als er 1934 die österrei -
chischen Arbeiter in eine Revolu¬
tion gehetzt hat. Diesmal tritt Julius
Deutsch an die Spitze einer sogenannten Rie-
senorganrsatiyn aller amerikanischen und ande¬
ren Organisationen , die es sich zum Ziele ge¬
fetzt haben , gegen Deutschland propagandistisch
zu arbeiten . Wenn die USA .- Presse diese neue
Konzentrierung der Vertreter der jüdisch-frei-
maurerischen Plutokratien besonders heraus¬
stellt, so vergißt sie dabei , daß die propagandi¬
stische Wirkung gerade das Gegenteil deffen
erreicht , was beabsichtigt war . Denn Herr Ju¬
lius Deutsch, der sich in den USA . als Vertre¬
ter der österreichischen Arbeiter ausgibt , ist
gerade jener Mann , der von diesen Arbeitern
am meisten gehaßt wird. Als es ihm gelun¬
gen war , den Bruderkrieg in Oesterreich zu
entfesseln und die Aussichten einer von diesem
jüdischen Hetzer gewollten Entwicklung schwan¬
den, war er der erste, der die tschechoslowakische
Grenze überschritt . Er hatte dabei nicht ver¬
gessen, seine Flucht dadurch zu beschönigen, baß
er noch einen letzten flammenden Appell an
die unwissende Arbeiterschaft richtete . Diese
Arbeiterschaft in Oesterreich hat denn auch die
Konsequenzen und den Schlußstrich hinter diese
jüdischen Führer gezogen . Kein Mensch mehr
nimmt diesen Herrn Julius Deutsch ernst. Das
wußte er , anscheinend auch selber , sonst wäre er
wohl nicht zu Herrn Roosevelt geflüchtet . Dort
kann man allem Anschein nach solche Charla-
tans noch gut gebrauchen .

Zu den Gründern der neuen Hetzorganisa¬
tion gehören neben dem Juden Deutsch u . a^
nach Associated Preß , auch die Norweger Koht
und Hambro sowie der Franzose Pierre Cot.
Es erübrigt sich, auf diese Organisation und
ihre »Ziele " einzugehen . Ihre Gründer geben
ihr ein deutliches Gesicht . Die jüdische Emi-
grantenclique in Neuyork gibt sich hier wieder
einmal ein Stelldichein. Neben dem korrupten
Flüchtling aus Oslo , Koht , findet man selbst¬
verständlich den jüdischen Finanzier des Nor¬
wegenunglücks , Hambro . Auch Pierre Cot
findet hier die einzige Möglichkeit , sich irgend¬
wie wichtig zu machen, nachdem er wegen sei-
ner volksverräterischen Haltung als Luftfahrt-
minister nicht nur aus der Vereinigung der
französischen Frontflieger ausgeschlossen wur¬
de, sondern mehrfach in Paris öffentlich Ohr¬
feigen bezog.

Ausnahmslos sind eS Gestalten, die wS zu
sein Europa froh ist und die sich nun in USA .
die Zeit damit vertreiben , Hetzkomitees und
dunkle Organisationen zu gründen. Daß sich
ihr ohnmächtiger Grimm dabei vornehmlich
gegen Adolf Hitler richtet , ist verständlich ,
immer deutlicher fühlen sie im Führer den
erzenen Garanten dafür , daß Europa von
Existenzen ihresgleichen ein für alle Mal sauber
bleibt.

Hetzfilme verderben das Geschäft
In einem Vortrag vor dem Verband der

amerikanischen Filmt hiaterbesit -
zer führte der Referent für Filmfragen im
Handelsamt aus , daß sich für Hollywood hin¬
sichtlich der Einhaltung des bisherigen Produk»
tionsstandarös seit Kriegsausbruch besonders
durch die Einnahmeverluste im Auslandsge¬
schäft eine ungeheure Erschwerungder Lage er¬
geben habe . Während in Normalzeiten 40 Pro¬
zent der Bruttoeinnahmen aus dem Ausland
stammten, so wurde berichtet , sank der diesbe¬
zügliche Anteil im letzten Jahre auf etwa 15
Prozent . Durch die Kriegsereignisse seien die
USA .-Filme aus 23 500 Filmtheatern ausge¬
schlossen worden, eine Zahl , die die in den Ver¬
einigten Staaten bestehenden Theater noch
überstreife . Die ibero- amerikanischen Staaten ,
der Ferne und Nahe Osten , Kanada sowie
Afrika besäßen hingegen nur 15 000 Filmthea¬
ter . In Europa seien für die Ausführung von
USA .-Filmen nur 14 000 Theater verblieben.
Infolgedessen wurde von dem Vortragenden
eine „grundlegende Revision der künftigen Ver-
leihpolitik im Auslände vorgeschlagen , desglei¬
chen die Gründung eines Prüfungsausschusses
zwecks Ausmerzung der für Aus¬
landsverleih ungeeigneten Filme "

Am Geldbeutel haben die amerikanischen
Ftlmproduzenten hiernach untrüglich feststel¬
len müssen, wie stark die Ablehnung ist , die
ihre hetzerischen Agitationserzeugniffe in der
Welt erfahren . Hollywood wird also eine
gründliche Umstellung seiner Produktion vor¬
nehmen müssen , wenn es wieder zu seiner frü¬
heren unstreitigen Höhe zurückkehren und wei¬
tere Ablehnung vermeiden will.

Prllgelstrase in Indien
lln . Rom» 17. Juni . Die britische Polizei von

Bombay wendet nach einer „Möndo-Arabo"-
Meldung aus Kabul gegenüber verhafteten in¬
dischen Demonstranten neuerdings wieder die
Prügelstrafe an.

Aus verschiedenen Teilen Indiens wird über
neue Zwischenfälle und Unruhen be¬
richtet . In Ahmedabad sind 4000 Arbeiter der
dortigen Zuckerfabrik in den Streik getreten.
In Bihar Scheriff wurden bei Kundgebungen
L Personen getötet.

Kroatiens Mitarbeit an Europa
Pawelic wieder in Agram — Lage Kroatiens konsolidiert

Uoe. Agram. 17. Juni . Der Poglavnik Du
Pavelic , Marschall Kwaternik und Außenmini¬
ster Dr . Lorkowitsch sind am Montagmittag mit
ihrer Begleitung von Venedig nach Agram
zurückgekehrt . Zu ihrer Begrüßung war die
kroatische Hauptstadt festlich beflaggt. Auf den
offiziellen Gebäuden wehten neben der kroa¬
tischen die Fahnen der Dreierpaktgroßmächte.
Die Bevölkerung, die dicht gedrängt in den
Straßen vom Bahnhof bis zum Markusplatz
Spalier stand , bereitete den Staatsmännern
einen herzlichen Empfang.

Nach der Ankunft im Regierungsgebäude
fand eine Ministerratssitzung statt , in
der der Poglavnik über den Verlauf des
Staatsaktes und über die Unterredungen mit
dem Reichsaußenminister und Graf Ciano Be¬
richt erstattete.

Im Anschluß daran empfing Außenminister
Dr . Lorkowitsch die Vertreter der Aus-
landspresse , denen er seine

' Befriedigung über
den Eintritt Kroatiens in den Dreimächtepakt
zum Ausdruck brachte. Der 15 . Juni , so betonte
er. sei für den kroatischen Staat ein historischerTag . Das kroatische Volk sei den Führern der
Dreierpaktgrotzmächte zu größtem Dank ver¬
pflichtet , daß sie dem erst zwei Monate alten
Staat die Möglichkeit gaben dem Dreierab¬
kommen beizutreten. Die Aufnahme bedeute
für Kroatien mehr als für die anderen Mit¬
gliedsstaaten. „Wir haben nunmehr die offi,
zielle Legitimation erhalten , an der Neuord¬
nung Europas im Rahmen unserer Möglich¬
keiten und in dem uns vom Schicksal vorgese¬
henen Lebensraum mitzuarbeiten ." Die inter¬
nationale Lage Kroatiens habe sich, nachdem
es nunmehr unter dem aktiven Schutz
der Dreierpaktmächte stehe , noch mehr
konsolidiert. Es sei begreiflich , daß man an
der Themse mit dieser Entwicklung nicht zu¬
frieden sei und deshalb gegen den unabhän¬
gigen kroatischen Staat eine Hetzkampagne ent¬
fessele . Diese Angriffe seien nur der Beweis
dafür , daß Kroatien auf dem richtigen Wege ist .

Im weiteren Verlauf seiner Darlegungen
gab Dr . Lorkowitsch einen kurzen Ueberblick
über die außenpolitische Tätigkeit des kroatischen
Staates , der im Laufe von zwei Monaten
fünf Verträge abgeschlossen habe .Es handle sich 1. um die offizielle Anerken¬
nung durch die Achsenmächte Mitte April , 2. um
den deutsch - kroatischen Grenzvertrag , 8. um die
römischen Verträge , durch die gleichzeitig der
kroatische König bestimmt wurde. 4. um die
Festsetzung der Grenzen gegen Serbien und
5. um den Beitritt zum Dreierpakt , der als die
Krönung aller Verträge bezeichnet werben
müsse. Damit sei die Unabhängigkeit Kroatiens
von der Achse und ihren Verbündeten im Rah¬
men der neuen Weltordnung als eine endgül¬
tige Tatsache unterstrichen worden. Der Mini¬
ster schloß mit der Versicherung , daß Kroatien
für diese Haltung den Deierpaktgrotzmächten in
jeder Lage mit Treue danken werde.

Dauerhafte Friedensordnung in Europa
H .N. Rom, 17. Juni . Der italienische Außen¬

minister Graf Ciano ist am Montag — von
Venedig kommend — in Rom eingetroffe«.

Der Beitritt Kroatiens zum Dreierpakt wird
von. der italienischen Presse eingehend gewür»
dtgt. „Popolo di Roma" führt aus , daß die
Achsenmächte im Gegensatz zu England neue
Bündnisse nicht zur Kriegführung , sondern
ausschließlich zum Aufbau einer dauer¬
haften politischen Frieöensord -
nung abschlößen, die das Werk der militäri¬
schen Vertreibung Großbritanniens vom Kon¬
tinent fortsetzen werde . „Messagero " betont,
daß mit dem Beitritt Kroatiens die im Drei¬
mächtepakt verbündeten Großmächte und die
dem Dreimächtepakt beigetretenen Staaten
eine Koalition von nicht weniger als 300 Mil¬
lionen Menschen bilden, die größte, die je in
der Geschichte geschaffen wurde.

Der Direktor des „Giornale b 'Jtalia "
schreibt, daß das neue unabhängige Kroatien,
das mit dem Tag von Venedig endgültig
in das neue europäische System ein¬
getreten ist , bereit sei , seine nationale Un¬
abhängigkeit zu verteidigen. Dabei könne es
auf den Beistand der im Dreierpakt verbünde¬

ten Mächte und der übrigen Staaten , die dem
Dreierpakt beigetreten sind , rechnen. Die
Kriegshetzer in England und den USA . wür¬
den gut daran tun , sich die Tatsache vor Augen
zu halten, baß der Dreimächtepakt heute einen
Block von 800 Millionen Menschen bilde , dem
noch zahlreiche befreundete Völker zur Seite
stehen.

Der kroatische Staatsführer
dankt dem Reichsauhenminister

Agram , IS . Juni . Nach seiner Rückkehr nach
Agram übermittelte der kroatische Staatsfüh¬
rer Dr . Pavelic dem Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop drahtlich seinen
und des kroatischen Volkes Dank für die wert¬
volle Unterstützung bei der Aufrichtung des
unabhängigen kroatischen Staates , der durch
den Beitritt zum Dreimächtepakt seine inter¬
nationale Anerkennung erfahren habe .

Auch Außenminister Dr . Lorkovic richtete an
den Reichsaußenminister ein Telegramm , in
dem er ihm für das große Interesse , sowie da¬
für dankt , daß er trotz seiner überreichen Ar-
beit Zeit gefunden habe , dem Beitritt Kroa¬
tiens zum Dreimächtepaktpersönlich beizuwoh¬
nen.

Aach der Räumung Saidas
Angriff anf Kufue zurückgeschlagen — 3 Engländer im Luftkampf aLgeschossen

8 . Vichy: 17. Juni . Zu der Lage in Sorten
wird in Vicky vom französischen Krieasmint -
sterium am Montau erklärt , daß die Verteidi-
auna Saidas wegen des außerordentlich hef¬
tigen Bombardements durch die englische
Flotte unmöglich geworden wäre. Die fran¬
zösischen Truppen hätten sich nördlich von
Saida auf neue Stellungen zurück -
g e z o a e n . In der Gegend von Damaskus sei
nichts neues zu verzeichnen . Ein neuer eng¬
lischer Anariff auf Kusue wurde abgewiesen :
dabei wurden acht englische Panzerwagen zer¬
stört . Entgegen den englischen Behauptungen
ist Kusue nach wie vor in französischen Hän¬
den. Bei Kunetra führten französische Auf¬
klärungsabteilungen lokale Anariffsaktionen
durch. Eine englische Jagdstaffel von 18 Flug¬
zeugen vom Modell Gladiator griff franzö¬
sische Stellungen auf der Linie 8kra—Sueida
an. Eine französische Jaadstasfel nahm den
Kampf auf. und es gelang ihr . drei eng¬
lische Maschinen abzuschießen , eine
weitere englische Maschine ist wahrscheinlich ab -
aestürzt. Ein französisches Flugzeug mutzte
hinter den feindlichen Linie notlanden.

Der Oberkommiffar in Syrien , General
Denb . hat eine Weisung an die Beamten in
Syrien und Libanon erlassen , in welcher sie
aufgeforöert werden, auf ihrem Posten zu
bleiben. Diese Anweisung wird in Syrien da¬
mit erklärt , daß General Dentz dem für Frank¬
reich so verhängnisvoll gewordenen Flückt -
lingsstrom von vornherein in Syrien Vorbeu¬
gen will.

Mehrere syrische Nationalistenführer , die vom
französischen Militärgerichtshof zu schweren
Strafen verurteilt worden waren , sind nach
einer Meldung von .. Mondo Arabo" aus
Aleppo begnadigt worden, Die zahlreichen ara¬
bischen Freiwilligen , die stch in Libanon den

französischen Behörden »ur Verfügung stell¬
ten. sind in das neue KorvS .Libanon -Jäger
eingereiht worden.

Die französische Press« SeS unbesetzten Ge¬
bietes, veröffentlicht am Montag «ine Mel¬
dung aus Beirut , die eine neue englische
Heuchelei brandmarkt. In die Hände der
französischen Offiziere in Syrien fallen fetzt
die Papiere gaullistischer Gefangener, welche
zum Teil von der englischen Botschaft in
Kairo ausgestellt sind . Die gaullistischen Mili -
tärvässe tragen eine Formel , der zufolge der
Angeworbene ausdrücklich von jeder Kampf¬
handluna gegen französische -Streitkräfte be¬
freit sein soll . Die ganze Welt weiß, so betont
die französische Presse , was auS dieser letzten
Klausel geworden sei . mit Ser England seine
Ehre verpflichtet hatte.

Vichy entlarvt englischen Trick
8 . Vichy, 16. Juni . Die englische Propaganda

ist immer noch in großer Verlegenheit wegen
der angeblichen deutschen Truppen ,
die sich in Syrien tatsächlich nicht auffinden
lassen. Diese Verlegenheit besteht nicht nur
Frankreichoder der Weltöffentlichkeit gegenüber,weil in Syrien mit beispielhafter Offensicht¬
lichkeit klar geworden ist , wie England lügt
und lügnerische Vorwände erfindet, um fried¬
liche Länder mit Krieg zu überfallen, sondern
diese Verlegenheit besteht für London ganz be¬
sonders auch gegenüber den eigenen Unterta¬
nen . Daß die in Syrien kämpfenden britischen
Truppen bereits zu murren beginnen, weil sie
von ihren Kommandeuren schänd -
lich belogen wurden, ist durch Gefangenen¬
aussagen hinreichend bewiesen . Um der Verle¬
genheit zu entkommen , behauptet London nun,die Deutschen in Syrien seien — natürlich um
die Engländer unberechtigterweise als Lügner
hinzustellen — schleunigst äbgöreist , und zwarin die Türkei. Um aber ein deutsches Dementi

Sattf Churchill fein Kabinett um ?
Londoner Blätter kündigen Geste gegenüber Indien an

H .W. Stockholm , 16. Juni . Verschiedene
Linksblätter in London und Stockholm kündi¬
gen Veränderungen im Kabinett Churchill a«,
die mit der Aufnahme des bisherige« engli¬
sche « Botschafters in Moskau , Sir Stafsord
Cripps , in das englische Kabinett »ervnnde«
sein sollen.

Der Stockholmer „Socialdemocraten" gibt in
großer Form Mutmaßungen seines Londoner
Vertreters über solche Absichten wieder, die sich
auf das Londoner Gewerkschaftsblatt „Rey¬
nolds News" " stützen. Danach soll Cripps
Nachfolger des bisherigen Indien -
ministers Amery werben, deffen letzte
Unterhausrede über die Jnöienfrage eine sehr
ungünstige Aufnahme gefunden habe , vor al¬
lem in Indien selbst, wo er als Repräsentant
englischer Abneigung gegen jede Fortentwick¬
lung des Selbständigkeitgedankens gelte .
Amery solle aber dem Kabinett Churchill er¬
halten bleiben. Es ist davon die Rede , ihn
entweder- zum Krtegsministcr zu machen, da
der konservative Kapitän Margeffon vielfach
enttäuscht hat, oder zum Nachfolger Duff Coo-
pers , falls sich keine Lösung des jetzigen Kon¬
fliktes um das Jnformatkonsministerium fin¬
det.

Die Absicht , durch einen Wechsel im Jndien -
ministerium eine Geste gegenüber In¬
dien zu vollziehen , erscheint besonders be¬
dingt durch die gesteigerte Bedeutung Indiens
für Englands ganze Kriegführung im Nahen
Osten und durch die Befürchtung, baß Indien
von innen oder außen erhöhten Belastungs¬
proben ausgesetzt sein könnte . Die englischen
Behörden in Indien haben in letzter Zeit
viele Verhaftungen vorgenommen, da¬
runter von leitenden Kommunisten in Bom¬
bay und anderen wichtigen Plätzen. Ueber die
militärische Bedeutung Indiens für die gegen¬
wärtigen Nahostoperationen hat soeben die
„Times " einen aufschlußreichen Bericht veröf¬
fentlicht . Danach habe Indien die Hauptverant¬
wortung für die militärischen Operationen
zum Schutze des Suezkanals , soweit sie vom

* Berlin , 16. Juni . Der Soldatendienst der
Reichsstuöentenführung gibt bekannt:

Kriegsteilnehmer werden im Fachschulstu¬
dium bei der Vergebung' von Stipendien und
sonstigen Beihilfen bevorzugt berücksichtigt.
Wenn sie Versehrtengeld beziehen , sind sie beim
Besuch staatlicher Fach - und Berufsfachschulen
von der Zahlung des Schulgeldes befreit.

Durch einen Erlaß des Reichserziehungs¬
ministeriums werden Kriegsteilnehmern auch
bei der Zulassung zum Fachschulstudium beson¬
dere Vergünstigungen und Erleichterung ge¬
währt , z. B . wird aus die vor der Aufnahme in
eive Bau - oder Ingenieurschule nachzuwci -
fende praktische Tätigkeit die Kriegs¬
dienstzeit , soweit sie die zweijährige Dienstver¬
pflichtung übersteigt, bis zur Höchstdauer von
einem Jahr , bei technischen Gruppen sogar Vis
z« zwei Jghren, angerechnet werden.

Irak aus geführt werben. In diesem Zusam¬
menhang wird enthüllt, daß General Wavell in
seiner Eigenschaft als Oberstkommandierender
Nahost kürzlich in Basra mit dem englischen
Oberbefehlshaber in Indien , General Auchin¬
leck , zusammengetroffen sei . Im Falle einer
Erweiterung des Krieges nach dem Osten sei
es für Indien nötig, aus eigener Kraft einen
erhöhten militärischen Einsatz durchzuführen.

* B e r l i », 17. Juni . Bor fünf Jahre«, am
17 . 6. 1938, ernannte der Führer de « Reichs¬
führer ff Heinrich Himmler zum Chef der
Deutschen Polizei .

Dieses Amt ist eine Neuschöpfung der natio¬
nalsozialistischen Revolution . Im Zuge der
Konzentration der Kräfte hatte der Reichs¬
führer ff seit den Märztagen 1983 zunächst
schrittweise die Leistung der Länder-Polizeien
übernommen, eine Entwicklung , die dann vor
fünf Jahren in der Schöpfung des Amtes des
Chefs der Deutschen Polizei ihren Abschluß
fand . So wurden auf einem der wesentlichsten
Sektoren des öffentlichen Lebens die Ziele der
Reichseinheit und der Einheitlichkeit der staat¬
lichen Exekutive eine noch nie vorhandene
Stärkung der polizeilichen Schlagkraft erreicht .

Reichsführer ff Himmler hat in stiller , zäher
und energischer Arbeit die neue deutsche Poli¬
zei geschaffen . Diese deutsche Volkspolizei ist
selbstverständlich modern. Der Dienst in der
Polizei ist soldatischer Dienst. Die neue deut¬
sche Polizei ist allen anständigen Menschen
Freund und Helfer, den Volks- und Staats¬
feinden ein stets turmhoch überlegener Gegner
und ein gerechter Vollstrecker des Volkswillen.
ff und Polizei stehen nach dem Willen des
Führers vereint bereit, die innere Sicherheit
des Großdeutschen Reiches zu gewährleisten.

Der Krieg hat die Aufgaben der Deutschen
Polizei vervielfältigt . Die Männer der Poli -

Weitere Vergünstigungen sind dadurch ge¬
schaffen , daß die Aufnahmeprüfung in
vereinfachter Form abgehalten wird
und daß besonders begabte Kriegsteilnehmer
die Möglichkeit erhalten, das zweite Semester
versuchsweise zu überspringen» wenn sie die
Aufnahmeprüfung für das dritte Semester be¬
stehen. Auch für den Uebergang von der Fach¬
schule auf die Hochschule sind besondere Ver¬
günstigungen vorgesehen .

Darüber hinaus sind jetzt auch für das Fach¬
schulstudium umfassende Förderungs -
Maßnahmen in Vorbereitung , die wie bei
den Hochschulen nach der Dauer der Wehr¬
dienstzeit gestaffelt werben. Nähere Auskünfte
erteilt der Soldatendienst der Reichsstudenten -
fiihrung, Berli >n-CHarlottenbura 2. Harden¬
bergstraße 34,

zu vermeiden, lügt London weiter , diese geflo¬
henen Deutschen hätten an der türkisch- syrischen
Grenze nicht etwa deutsche Püffe vorgezeigt,
sondern irgendwelche ausländischen .

In Vichy wirb zu diesem neuen Schwindel
gesagt , daß auch dieser plumpe Trick die nicht
vorhandenen Deutschen nicht herbeizaubern
könne . Gewiß seien viele Ausländer , vor al¬
lem Juden , aus Syrien ausgereist, weil sie
den englischen Bomben entgehen wollten. Wenn
darunter Deutsche mit falschen Pässen gewesen
wären , und zwar gleich Tausende, so seien die
türkischen Grenzbeamten sicher wachsam genug ,dies eher zu bemerken , als der englische Rund¬
funk.

zei wurden vor bisher unbekannte Aufgaben
gestellt und haben sie überall bewältigt. Viele
von ihnen kämpfen in den Reihen der Wehr-
macht, der Waffewjj und der tt -Polizei -Divi-
sion.

Seit den Anfängen der Bewegung steht Hein¬
rich Himmler an der Seite Adolf Hitlers . Die
Meilensteine seines Wirkens sind bekannt.
Der Reichsführer ff führt die Schutzstaffeln
der NSDAP , und hat die im Rahmen der
Wehrmacht Kämpfenden der Waffen- ff zu
Soldaten erzogen .
General der Arttllerie Leeb 68 Jahre alt

* Berlin , 16. Juni . General der Artillerie
Leeb, der Chef des Heereswaffenamtes im
Oberkommando des Heeres, vollendet am 17.
Juni sein 60. Lebensjahr. General Leeb. der
aus der bayerischen Feldartillerie hervorae-
gangen ist. bekleidete während seiner Laufbahn
zahlreiche Generalstabsstellen, wurde 1936
Kommandeur der 15. Division und 1939 Kom¬
mandierender General des XI . Armeekorps.
Im gegenwärtigen Kriege führte er sein
Korps in den siegreichen Kämpfen des Polen -
feldznges und wurde im April 1940 als Nach¬
folger des verstorbenen Generals der Artil¬
lerie, Professor Dr . Becker, zum Ehef - es
Heereswaffenamtes ernannt .

Das Schnellboot -Kriegsab,seichen
Für tapfere« Einsatz gegen de« Feind

* Berlin , 16. Juni . Der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine , Großadmiral R a e d e r , hat
durch Erlaß ein Schnellboot -Kriegsabzeichen
eingeführt.

Mit seemännischer Kühnheit und rücksichts¬
losem Einsahwillen, so sagt der Erlaß , haben
unsere Schnellboote viele erfolgreiche Vorstöße
gegen den Feind unternommen und in schnei¬
digen Angriffsfahrten manches britische Kriegs¬
und Handelsschiff auf den Meeresgrund ge¬
schickt . In Anerkennung dieser Taten wird die
Einführung des Schnellboot -Kriegsabzeichens
angeordnet. Das Abzeichen kann den Schnell¬
bootsbesatzungen — einschließlich der gefallenen
oder verstorbenen Soldaten und sonstigen be¬
rechtigten Anwärter — verliehen werden. Die
Verleihung erfolgt durch den Führer der Tor¬
pedoboote . Das Abzeichen wird zur Uniform
wie das U-Boot -Kriegsabzeichen 1989 getragen.

In den Durchführungsbestimmungen wird
verfügt, daß das Abzeichen nach Ableben des
Beliehenen als Erinnerungsstück den Hinter¬
bliebenen verbleibt, denen eS auch ausgehän-
digt wird, falls ihr Angehöriger zur Zeit der
Verleihung bereits gefalle« oder verstorben ist.

Vergünstigungen für Kriegsteilnehmer
Umfassende Förderungsmahnahmen im Fachschulstudium in Vorbereitung

Himmler fünfZahre Chef derDeutschen Polizei

Dienstag , 17. Juni Ml
J

giifmjit
Reichserziehungsminister R « V

besuchte am Montag die in bayerischen Schule«
mit Unterstützung der DAF . versuchsweise eil»
geführte Einfachstschulung . Die Besichtigungs »
fahrt , an der auch Sachbearbeiter des bauer«
scheu Kultusministeriums und der DAF . teil«
nahmen, bezog die Schulen von Wiessee , Eger»
Schloßberg bei Rosenheim und Prien ein. Dt«
Lehrer dieser Schulen führten ihre 13jährige «
Buben bei der Arbeit vor- und demonstrierte«,
wie sie genormten handwerklichen Arbeiten mit
den einfachsten Werkzeugen bewältigen.

Der ReichSkriegsopfersüH
rer SA . - Obergruppenführer Ober
lind ober , stattete , von Northeim kommenq
dem Frontkämpferheim Jlsenstein in Jlser»
bürg (Harz) einen Besuch ab . Nach einet
herzlichen Begrüßung der hier zur Erholung
weilende Hirnverletzten, überzeugte sich der
Reichskriegsopferführer von dem Fortgang de«
Erweiterungsbauten des Heimes. Die Besich«
tigungsfahrt führte den ReichskriegSopferfühj
rer dann nach Braunlage zum Kriegsblinden»
Erholungsheim , wo er mit den erblindete«
Soldaten einige Stunden in Kameradschaft
vereint blieb .

Ministerialdirigent Hans Fritz »
sche sprach bei den Sonnenwendkampfspiele«
der Nationalpolitischen Erziehungsanstalten i«
der Nationalpolitischen Erziehungsansta»
Naumburg vor den in Naumburg versammel«
ten Anstaltsleitern und Jungmannen de<
Wettkampfmannschaften aller Nationalpoltti »
schen Erziehungsanstalten und den JungmaM
nen der Anstalten in Naumburg und Schub
pforta.

DaS Deutschtum in Ungarn Hai
seine erste Volksdeutsche Bank erhalten . Di«
bisher in jüdischer Hand befindliche „Pecsv»
rabe-Sparkassen - und Bank-A .G." ist in di«
Hand der deutschen Volksgruppe übergegan«
gen .

DaS Informationsbüro der ja »
panischen Regierung gibt/bekannt , da«
die auf Grund des Toao- Molotow-Avkon«
mens im September 1940 begonnenen Arven
ten für die Festlegung der Grenzlinie zwischen
Mandschukuo und der Außenmonaolet. ö ' -
bald darauf wegen technischer Schwierigkeiten
abgebrochen werden mußten, nunmehr ernew
am 27. Juli ausgenommen werden.

K o y a m a . der Führer der javanischen Im
aenöabordnuna. aab bei seinem Eintreffen l«
Mandschuli der Presse einen begeisterten B?
richt über seine Erlebnisse in Deutschland un»
bezeichnet« die Erziebuna der » rutschen I »
aend als ideal. Er sei von höchster Bewunde«
runa für die Organisation der Hitler -Juaen »
erfüllt und insbesondere habe ihn die politisan
Erziebuna interessiert, die großartig entwickeu
sei und schon den jungen Deutschen ein starkes
politisches Nationalaesübl verleibe. Besonders
hob Koyama hervor , daß die Führerschaft de,
nationalsozialistischen Jugend zu 95 Prozen»
unter den Waffen stebe

Der Schiffsverkehr zwischen de «
USA . und Europa im Verlauf des Krie¬
ges ist , wie aus einem Bericht der Neuyorke «
Safenbehörde hervorgeht, gewaltig zusammen «
Aeschrumpft. ' « r besteht , derzeit nur . nn« 4«m,
wöchentlicher Dienst nach Lissabon, ein vier-»
zehntägiger Dienst nach Spanien mit Vrgo al»
Endhafen und ein unregelmäßiger Dienst nass
Finnland (Hafen Petsamo) , der zugleich de)
Verkehr nach Schweden vermittelt . Gegen,
über dem früheren Normalverkehr stellt st «
der Rückgang auf 97 v . H.

1000 prote st antische Geistlich «
anterzeichneten in sämtlichen Staaten oc-
USA. eine Erklärung , daß sie „gegen die a»
gedrohte kriegführende Haltung der Vereims«
ten Staaten " unabänderlich opponieren. Si »
würden sich weigern, den Krieg von den Kan«

Traugott von Jagow gestorben
* Berlin . 16. Juni . An den Folgen eines
chlaganfalles verstarb in der Nacht zu «,
onntag im Elisabeth-Krankenhaus der ehe»
aliae PolizeiprasidentvonBerlr «
rauaott von Jagow . Der Verstorbene ge»
irt« einst zu den bekanntesten Persönlichkeiten
r Berliner Polizeiverwaltung aus der Ze»
ii dem Weltkriege. Er hatte vor kurzem sei«
m 76. Geburtstag vollendet und lebte sei»
ngerer Zeit in Berlin . Zu seinen bekanntesten
orten gehört der Ausspruch : „Ich warn«
eugierige". Als er in richtiger Erkenntnis
r Gefahr im Weltkriegsjahr 1916 den Hetze «
rrl Liebknecht verhaften ließ , wurde er auf
etreiben der Marxisten von dem ehemaligen
eichskanzler Bethmann -Hollweg von semem
osten abberufen und als Regierungsprasidenl
ich Breslau versetzt. Im März 1920 nahm et
tigen Anteil am Kapp -Putsch und wurde dar»
ifhin zu einer mehrjährigen Festungshaft ver» j
strikt.
Englands Schrei nach dem ..Blitzkrieg -
8 .W. Stockholm , 17. Juni . Das englische Volt
unzufrieden über die Langsamkeit der Ope»

tionen in Syrien . England ist an die L- chnel «
jfeit deutscher Erfolge gewöhnt und begreif '
cht warum — nachdem zur allgemeinen irr
icht

'
erung „endlich einmal eine englische Inj «

rtive" zustande gekommen sei — diesmal or°
ache nicht so funktioniert wie sonst bei de«
eutschen. Aehnliche Erwägungen werden o!«
nbar auch im Empire und in den Englam
freundeten Ländern angestellt . Der englisch »
undfunk sieht sich genötigt, eingehend gegc«
ese Stimmung Front zu machen. Es handl°
h um keinen „Blitzkrieg "

, sondern um de«
ersuch einer „friedlichen " Vertreibung de»
eutschen aus Syrien . — die doch überhauw
cht da sind und deren Abwesenheit auch vo«
iglischer Seite allmählich eingestanden wiro -
er englische Sprecher gab zu , daß die Trup
n allerdings nur langsam voran kamew
verglichen mit anderen Unternehmungen '«
esem Krieg, aber man müsse bedenken , das
>ch kein Feldzug unter solchen Umständen ««
rnommen worden sei . Man versuche auch xta
er wieder, die Franzosen zu überreden, nicv'
, käwnken!
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Das zweite Compiegne
Als Frankreich kapitulierte — Der Verlauf der historischen Stunden — Aus dem Tagebuch eines Teilnehmers

Von Kriegsberichter Hauptmann Kattermann

8 «t Wiederkehr des historischen Tages der französischen Kapitulation und der Unterzeich¬
nung des Wassenstillstandes » der don siegreichen Westfeldzug beendete » veröffentliche» wir
dte Schilderungen eines Offiziers , der das geschichtliche Geschehen im Wald von , Com-
pregne von den erste» Vorbereitungen bis zur Meldung des vollzogene» Wassenfttllstan -
des an de » Führer miterlebte.

I.
k .K. Die Armee hatte die . Loire überschritt

ren . Ihre Vorausabteilungen kämpfen bereits
am Cher. An uns vorbei ziehen die müden
•ftttge der Gefangenen, nach Norden und We¬
tten trecken endlose Flüchtlingskolonnen. Sie
werden von der Straße abgedrängt und zu
magern vereinigt. Der Fuß unserer Divisionen
Auß unbehindert seinen Weg ziehen , den Weg
rum Sieg.
, Auf den Straßen hinter uns liegt ein ge-
Eagenes Heer. Die Schlacht von Frankreich
««•it tötem Ende entgegen. Wir schreiben den

mn1 1940, Wir werden vorübergehendaus
„7? Verband unserer Armee herausgezogen

ttach Paris befohlen . Am Nachmittag
. ; Gleichen Tages sind wir in Paris . In eili-
8,^ . ^ ahrt rasen wir über die Straßen der
/ tna k , ae und des Sieges . Noch einmal steht
uas Inferno des Kampfes vor uns . Wir svü-

Staubfahnen über Frankreich, die
dieser Schlacht, verebben. Die

" Ä^ bu des Sieges steigen Unter uns auf.
renü- « wird unsere Ahnung zur bealük -

senstMst̂ id
Frankreich bittet um Was-

Senlis
^ ü,» ^ ns? °u Paris aus geht es übet

tier laä ^ us französische Hauptguar-
sinö ^ omvidgne . Beide Städtchen
den Strake « schlagen von den Kämpfen . An

wische französische Solöa-
dersiand anderen. Der letzte Wi-
Frankreicks

^
^m .^ ^^^ ldigung der Hauptstadt

tiae «ebrochen. Der mach¬
ist da und fmw- nimmt uns auf . Er
Drahtverhauen durLn ""^ "' ^

Ein
^

^ ^ Eiugge überm Schandmal
Itillstandsnr ^ ^ ^ at an . daß wir am Wafsen -
Gom»Ä Iat »

iind. Es lieat an der Straße
Alle-

'
. ?ue—Noyon. an der Stirnseite der

ist zum Waffenstillstanösvlatz führt. Es
d »>̂ blngeworöene Siegermentalität , den Sol -
st .- s? der „Grand Nation" gewidmet . Hoch

A
eitt llolöenes . lorbeerumkränztes Schwert

roten Steinblock empor. Unter dem
« mwerkknauf liegt — ein Bild der Ohnmacht
~~ oer deutsche Jldler mit gebrochenen Schwin -
uen ans dem Rücken, den Kopf kraftlos zurück-
??worfen . Auf dem Sockel eiimemeißelt stehen
ore Worte : „Den heldenmütigen Soldaten
'Frankreichs , den Verteidigern des Vaterlan¬
des und des Rechts , den glorreichen Befreiern
von Elsaß und Lothringen."

Wir haben dieses schmähende Mal mit
einer hleinen Hakenkreuzfahne
ssberd eckt und mit dem stolzen Herzen des
deutschen Soldaten empfunden , daß unsere Tat
es zu einem wesenlosen Anachronismus macht.
Anderen Tages verdeckte unsere stolze Reichs -
kriensslag" e diesen stolzen Siegerübermut .
snA ? breiter Waldweg von 200 Muter Länge
2 n c “n« »um Waffenstillstandsplatz . Hier
ewige ‘Ltnfr” Deutschland erniedrigt und ihm
L L « m ' anzulegen gedacht. Wer vermag

Ee unser Gefühl zu lermeffen
Nlan wrro still und spürt, daß sie reich, stolz
und glücklich macht. Der Blick fällt in diesem
weiten Rundplatz auf das Denkmal des
Marschalls Joch . Seit 20 Jahren schaut
er aus diesen Platz des vermeintlichen Ruhmes.
Doch es war nur noch tote Materie , die übrig-
blisb. Inhalt und Nimbus waren erloschen, die
falsche Glorie von der ewig wirkenden Kraft
der Geschichte der Gerechtigkeit überwunden
die Wachablösung einer neuen Welt im An -
Marsch .
Der Waffenstillstandswagen

Wir treten vor den mächtigen Steinsockel zur
ebenen Erde und Offen :

„Ici — le 11 novembre 1918 — Succmba
lo criminel orgueil de l'empire allemand —
Vaincu par les peuples libres qu — ü pre-
lendait asservir !“

igio* * eutfdj : „Hier unterlag am 11 . November
* et verbrecherische Hochmut des Deutschen

Koch"
, unmittelbar davor das Gleis , auf dem

1818 der Waffenstillstandswagen stand. Die
Schienenstränge sind verstaubt. Sie sind warm
von der brennenden Iunisonne . Etwa 80 Meter
südlich ein dritter Stein mit der Inschrift , daß
hier die Bevollmächtigten Deutschlands ihrem
Wagen entstiegen sind .

An der Westseite des Rondells steht, von
Bäumen überschattet , die zementgraueHalle mit
dem denkwürdigen W a f f e n st i l l stands¬
wagen . Architektonisch ist sie geschmacklos .
Der Wagen ist eingemauert, und wurde bis
heute als historisches Schaustück gezeigt. Eine
Freitreppe im Innern der Halle führt um den
Wagen herum. Auf den Tischen stehen noch die
Platzkarten mit den Namen der Teilnehmer
an den Verhandlungen des Jahres 1318. Wir
lesen die deutschen: Erzberger , Osterlohe , Ge¬
neral von Winterfeldt. Der schwarze Tisch ist.
verstaubt. An den Wänden der Halle prangen
blanke Küraffe . Lanzen . Reitersäbel und andere
Waffen .
Der Kreuzweg

Um bas ganze Rund liegt ein herrlicher
Mischwald mit hochgewachsenenEichen, Buchen,
mit schlanken Fichten und Tannen . Lang , am
kriechen die Schatten der Bäume üoer den
Platz. Schon stehen sie in der Mitte , fingern
nach der Steinplatte mit der gehässigen In¬
schrift. Bor acht Tagen, vormittags 8 .20 Uhr,
hat ein deutscher Leutnant als Erster seinen
Fuß auf diesen Stein gesetzt . Mit dem fri¬
schen Trotz des Siegers und jungen Offiziers
trat er auf das Wort „Vaineu"

. schoß einige
Leuchtkugeln in den frischen Morgenhimmel.
zum Zeichen, daß der Platz in unseren Händen
ist.

Wir fahren zurück. Ich lese an zwei ober
drei Stellen „Carrejour de l‘Armistice , Weg¬
kreuzung des Waffenstillstands , und denke:

Wegkreuzung der französischen Geschichte
oder Kreuzweg einer Nation aus eige¬
ner Schuld .
Der lag vorher

2« Juni . Preßlufthämmer der Organisation
Toöt bohren sich in die Zementwand der
Stirnseite der Halle des Wasfenstillstandswa
gens. Ein Stück nach dem andern wird heraus
gebrochen. Gegen 17 Uhr scheint das Werk
vollendet . Kräftige Männerfüuste beginnen,
den Wagen herauszuschieben . Es geht nicht.
Die rechte vordere Wagenseite klemmt sich in
der Mauer . Rasch wird das Hindernis heraus-
gebrochen, und wieder packen die Fäuste zu.
Doch das Dachteil kommt nicht durch. Noch ein¬
mal rattern die Preßluftbohrer , und dann
rollt der „Wagen 2419 v " an die Stelle , an der
er am 11 . November 1918 stand, wo Marschall
Foch die deuffchen Bevollmächtigten zum Dik¬
tat empfing .

Den ganzen Tag wimmelt es im Wald um
dieses Rondell von geschäftigen Soldaten . Ein
Nachrichtenregiment baut seine Fernsprechlei -
tungen zum Waffenstillstanöswagen , in das
Zelt der französischen Delegation, das eben¬
falls im Laufe des Tages aufgebaut wird, die
Leitungen für die Kriegsberichter, für die in-
und ausländische Presse . Die Fernschreibekabel
nach Berlin werden angeschloffen. An der Ver¬
bindung nach Bordeaux wird noch gearbeitet.

In 42 Stunden ist eine Vermittlungszentrale
geschaffen worden worden, die das Oberkom¬
mando des Heeres mit dem Führerhauptguar -
tier verbindet. Bis zum Waffenstillstandsplah
werden allein 60 Kilometer Draht gezogen.
Ein Kabel führt bis zur Loirebritcke in Tours ,
von wo aus Bordeaux vermittelt werden kann .
Am Vormittag des 21 . Juni ist bereits die
erste Verbindung mit dem Sitz der französi¬
schen Regierung hergestellt .

Die Ehrenkompanie probt Anmarsch und
Aufstellung . Der Waffenstillstandswagen wird
gereinigt. Am Abend des 20. Juni sind die
Vorbereitungen beendet . Die Organisation
steht. Alles ist für den ersten Verhandlungs¬
tag gerüstet . (Fortsetzung folgt.)

Sprung in Kretas brodelnden Koditopl
Unerhörte Leistungen unserer Fallschirmjäger — Nach hartem Kampf Kanal

durchwatet und Bunker erstürmt
Von Kriegsberichter Bernd Richter

«nw/ - besiegt durch die freien Völker, die es
» »„ ." vchen wollte ." Daneben ein etwas klei¬
nerer diarschal

PK. „Wie der Aussprung über Kreta war ?"
— der junge Leutnant lacht und antwortet
kurz : „Es wird an diesem Tage in der sengen¬
den Hitze überall gleich gewesen sein. Wir hat¬
ten das Gefühl, in einen brodelnden Kochtopf
zu springen. Heißer „Dampf" schlug uns er¬
stickend entgegen , unter uns dehnte sich das
wellige Silbergrau endloser Olivenhaine —
es sah aus wie siedendes Waffer . . ." Was
danach kam, war in den zahllosen Absetzräumen
auch überall das gleiche : ein bitterheißer Emp¬
fang durch die hinter jedem einzelnen Raum
eingegrabenen Briten und Griechen , ein zähes
Vorwärtsschnurren auf ausgebrannter Erde
und über stachliges Gewächs hinweg , wenig
Sicht , noch weniger Deckung, nur ein Ahnen
vom Verlauf der „Fronten " und dennoch —
ein Vorwärts , ein Sieg , den jeder einzelne er¬
focht ! Jeder von ihnen war ein namenloser
Held , für keinen trat ein anderer ein , nir -
grendwo mag dies so zwingende Wahrheit ge¬
wesen sein wie in der Hölle Kretas .
Hit gellendem Schrei in die Felsenschlachten

So ging es auch den Männern , die sich um
Leutnant A . scharten und die ihre Aufgabe mit
einer beispiellosen Bravour anpackten . Sie ha¬
ben das Glück, sich bald nach dem Absprung
sammeln zu können . Am gleichen Abend noch
durchwaten sie nach heißem Kämpfen einen
schlammigen Kanal. Völlig erschöpft von den
Kämpfen des unbarmherzig heißen Tages un-
durchnäßt bis auf die Haut gewinnen sie bas
andere Ufer und dringen kampfbereit in das
Bergnest Kirotomados ein . Aber auch dort gibt
es noch keine Ruhe, obwohl der Feind sich hier
nicht zeigt . Dort oben auf der felsigen schluch¬
tenreichen Bergkette hat er sich eingenistet . Der

Farbe bekommt den Vazillen schlecht

. Nach

Erfolgreiche Blitzheilnng — Wunder der «ene« deutsche « Heilmittel

Von Dr . L. Albert

.einjähriger , gründlicher Nachprüfung
mz

E soeben in der Münchener Medizinischen
-I ^ enschrift Prof . Dr . Lindner bekannt .

und seinen Mitarbeitern gelungen
Ejnem der neuen deutschen chemischen

Zer »
" kl Trachomkranke in erstaunlich kurzer

r„ * ^ heilen. Während bisher die Behand-
den^a, vikser hartnäckigen Augenkrankheit für
voll ^ Eienten meist unangenehm und schmerz -

- lehr langwierig war , wirkt die neue
srbn,»« ^ wesentlich rascher und ist dabei völlig
ten 5Ezlos. Der Kranke nimmt lediglich Tablet-
De/a ? u

, , kann dabei seinem Beruf nachgehen.
DiÄ^ ^ Eaufsichtigt nur die Behandlung,

wie Wendung in der Trachombehandlung",
aPpjii * ' ■ Lindner sich ausdrückt , ist durch ein
sft . 'Eament aus der in den letzten Jahren

r>chmt gewordenen Familie der soge -
Die"^ "

. .Sulfonamide bewirkt worden,
»u matschen Heilmittelchemiker haben damit
gesagt « «roßen Erfolgen einen neuen hinzu-
p-I ® te

.Kunst , Krankheitserreger im Kör-
div-^"^ ? EEifen , ohne den Organismus zu schä -
Höbekurzer Zeit zu bewundernswerter
ware^ 'I!" »

Eb worden. Manche Bakterienarten
fasse» bisher einfach deshalb nicht zu
KÄÜ scheinbar kein Mittel gab. das
betressen̂ ^ s wirklich harmlos und für die

Besonders ^ a«kheitskeime gefährlich ist .
Kugelbakievi -^

^
?. - " ^ ^verbreitete Familie der

' ». B . fü^ sV/ 'w ?^ -?? kken , deren Unterarten
I düng aewiu- Eiterbildung , die Lungenentzün-
^ ®0 ttörrBDP

^
« P^ .

°r
*
men

*r
eI Genickstarre und die

^ «ic5t ? | Ä " W lind , war lange Zeit
h« vor eittiLn C

cv
"- Elen Versuchen gelang es

kologen P
« ? Aren öe" Glberfelder Pharma -

*** Men Kugelmii -? nft
"" ? k, gegen die unangeneh-

° rtnae» ftlwikroben einen ersten Ersola »u er-
S

8 tt ' Ler Ausgangspunkt einer neuen

Entwicklung der chemischen Heilmittel werben
sollte. Bei der Bezwingung einer Infektions¬
krankheit kann man die Bakterien direkt zu
vernichten suchen , oder man kann den Körper
helfen , sich ihrer mittels der Freßzellen zu ent¬
ledigen . Prof . Domagk wählte den letzteren
Weg, Er machte sie mit einer Art Färbemittel
aktionsunfähig. Er band ihnen, wie er es ein¬
mal ausdrückte , einen Farbklotz ans Bem , der
sie gegen die Angriffe der Freßzellen des Blu¬
tes hilflos machte. Das neue Mittel erwies sich
als wirkungsvoll gegen allerlei Eitererreger .
Es wurde eine fcharfe Waffe gegen verborgene
Entzündungsherde und ein Vorbeugungsmitte^
gegen die allgemeine Blutvergiftung , aber vor
allem der Stammvater der Familie der Sulfo¬
namide , aus der viele weitere Feinde der
K.ugelbakterien entwickelt werden konnten .

Lungenentzündung ist immer eine bedenk--
liche Erkrankung, besonders bei Kindern und
alten Leuten. Die Sterblichkeit kann in solchen
Fällen sehr hoch ansteigen . Nicht selten geht
auch gerade bei älteren Menschen eine an sich
ungefährliche Krankheit in eine Lungenent¬
zündung über. Gegen diesen lebensbedrohen¬
den Schaden , den ebenfalls Kugelmikroben , die
Pneumokokken , verursachen , ist nun ein jün¬
gerer chemischer Verwandter des Färbemittels
von Prof . Domagk eingesetzt worden, der sich
als hervorragendes Hilfsmittel erwiesen hat.
Erstaunlich rasch setzte sich das neue Mittel
durch. Eben erst hatte eine Klinik gemeldet ,
daß es ihr gelungen war , bei mehr als 400
Krankheitsfällen die Sterblichkeit gegenüber
der besten bisher bekannten Methoden von 28
auf 6 Prozent herunterzusetzen , da meldete
eine andere Sterblichkeit von nur noch 6 Pro¬
zent , und immer weiter sank die Tobeskurve.
Es Wurde ei» großer und verdienter Erfolg

Feind ermattet das Feuer ! Da — der Stein¬
bunker ! Erschöpft? Noch nicht, Tommy, noch
nicht! Maschinenpistolen bellen , Handgranaten
krachen. Grausam singen die Waffen ihr ver¬
nichtendes Lied . . . Es Lauert nur Minuten .
Einige stürzen schreiend aus dem Bunker her?
aus , rennen in irrsinniger Angst nach hinten,
stürzen mit gellendem Schrei in klaftertiefe
Felsenschluchten . . .
Heckenschtttzen ln allen BSnmen

Wochen der Ruhe sind nach solchen Kämpfen
ein bescheidenes Geschenk . Aber für diese
Männer hier gibt es nur Stunden . Mit
Tagesanbruch kommt der neue Auftrag. Es
gilt, soweit vorzustoßen , daß die Küstenstraße
Maleme—Cania unter Feuer genommen wer¬
ben kann . Mit Verstärkungen soll der Gegner
hier zwischen Meer und Gebirge gefaßt wer¬
den. Nur ein paar Spähtrupps arbeiten sich
vor. „Da es ein schöner Tag war", so fügt
der Leutnant lakonisch ein , geht einer der
Spähtrupps über sein Ziel hinaus , säubert
Ltalos mit wenige « Männern und bringt 60
als Zivilisten getarnte Gefangene ein . Rasch
rucken die anderen nach . Plötzlich gibt es
Feuer von allen Seiten . Vor der Nächstliegen¬
den Ortschaft hocken Heckenschützen in allen
Baumen, — es ist überall dasselbe Lied ! Mit
E! " Er Handvoll verwegener Draufgänger wird
eine kühne Umgehung durchgeführt , da weichtder Feind nach Maleme. 200 Meter voraus

Küstenstraße setzt beherrscht von den
ivEmgen . Drüben in der Maleme-

Bucht sehen sie unsere Jus landen — da rasen
zwei englische Lastkraftwagen daher, die nachCania entkommen wollen . Mitsamt der Be-
sahung werden sie aufgehalten und nieder-
gekpmpft.

n GLE ^ Enforschung Kutscher Wissen¬
schaft , Man versuchte auch einer noch schlim¬
meren Krankheit, der epidemischen Genick ,
starre, mit dem gleichen Mittel zu Leibe zu
gehen. Hier lag die Sterblichkeit besonders
hoch. Wieder litten Kinder und Greise am mei¬
sten . Selbst wenn es durch sorgfältige Pflege
gelang, die Kranken vor dem Schlimmsten zu
retten , blieben oft genug Lähmungen und an¬
dere Dauerschäden zurück. Kaum länger als
ein Jahr ist es her, seitdem die ersten Versuche
gemacht wurden, auch die Meninggkokken zu
„färben" . Schnell zeigten sich erstaunliche Er¬
folge. Die Vehandlungsdauer ging von Mona-
ten auf einige Wochen zurück und — wenn das
Mittel rechtzeitig gegeben werden konnte , wur¬
den die Kranken mit wenigen Ausnahmen ge¬
sund. Hunderte von Kindern vor allem sind in¬
zwischen gerettet worden, die sonst wohl verlo-
ren gewesen wären.

Nachdem nun einmal die Achillesverse der
Kugelmikroben entdeckt worden war . wurde in
vielen Laboratorien an weiteren Kampfmitteln
zu ihrer Vernichtung gearbeitet. Besonders um
den Kampf mit den gefürchteten Gonokokken ,
die eine der verbreitetsten Geschlechtskrankhei-
ten verursachen , bemühte sich die Heilmittel
chemie . Nicht alles glückte gleich . So hatten
manche neuen Heilmittel unangenehme Ne¬
benwirkungen, sie mußten vorsichtig ange -
wendet werden, strenge Aufficht des Arztes
war nötig und trotzdem kamen auch Mißerfolge

Aber es zeigten sich doch gute Fortschritte.
Mittel , die die Behandlungsdauer von einigen
Monaten auf 2—3 Wochen herunterörückten und
die auch die Sicherheit der Heilung erheblich
vergrößerten . Schließlich machte man den Ver¬
such , das gegen Lungenentzündung so bewährte
Mittel auch hier einzusetzen. Es glückte über¬
raschend und nun sank die Behanölungsdauer
rapide weiter. Mit Stoßbehandlnng gelangen
Heilungen in 6, in 8 . ja in 4 Tagen bei 97 Pro¬
zent Heilungen. Selbst chronisch Kranke, die bis
dahin die Sorge der Aerzte, wurden in kaum
einer Woche völlig gesund . Die Nebeuwirkun-

Die Erfolgsserie auf dem Leitwerk
Die Besatzung einer Jn 88. die im Einsatz gegen englische Flottenverbände besonders erfolgreich
war » hält die Treffer auf dem Leitwerk fest nnd zeigt hier Kameraden der italienischen Luftwaffe
mit Stolz ihre Treffer . (Prease -Hoffmann .)

Ans der SA. zur rallsdilrmfruppe
Ein Fallschirmjäger aus der SA . berichtet vom Absprung

Als Hanptman« in einem Fallschirmjägerregiment ist der Führer der SA .-Gruppe
Westfale», SA .-Obergruppensührcr Schramme, in kühnem Einsatz gefalle«. Wie er dieneu
und kämpfen in der Fallschirmtrnppe zahlreiche Männer , die ans den Reihe » der SA . kamen
und in ihr ihre idealistische Einsatzbereitschaft bewiese« und gestärkt habe«.

Im verwegenen Einsatz auf Kreta hat die
junge deutsche Fallfchirmjägerwaffe dem Buch
dieses ' Krieges ein neues, unvergängliches
Ruhmesblatt eingefügt . Was sie vor Jahres¬
frist im Angriff gegen wichtige Schlüsselstellun¬
gen in Belgien, Holland und Norwegen leistete,
trug ihr die Bewunderung der Nation und
ihrer Verbündeten ein und versetzte den Feind
in Angst und Schrecken . Mit dem Sieg von
Kreta hat sie sich selbst übertroffen, indem sie
das unmöglich Scheinende , noch nie . Dage¬
wesene, wagte und gewann.

In den Reihen der Fallschirmjäger stehen
ausschließlich Freiwillige . Kein an¬
derer Befehl hat sie gerufen als der ihres eige¬
nen Gewissens . Freiwilligkeit ist die wesent¬
liche und entscheidende Voraussetzung für den
Dienst in der jungen, ruhmreichen Waffe . Ihre
Angehörigen werden, bevor sie zum kriegs¬
mäßigen Einsatz kommen , scharfen Prüfungen
unterworfen, körperliche und geistige Ge¬
wandtheit müssen gleich gut entwickelt und ent¬
wicklungsfähig fein .

Es ist kein Zufall, daß m a n ch e S A. - E i n-
heiten zahlreiche Freiwillige für
diese Truppe abgestellt haben . Im
Dienst der Sturmabteilungen hat sich ihr Ge-
.wiffen geschärft, ihr Charakter geprägt, stnd sie
innerlich und äußerlich auf die Gesetze soldati -
scher Zucht und soldatischer Haltung ausgerich¬
tet worben. Jn der SÄ . erarbeiteten sie sich
die Grundlage für ihren späteren Einsatz. Et¬
liche von ihnen schmückt bereits das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes. Sie holten es
sich beim Angriff auf das Fort Eben Emael.
66 Fallschirmjäger hielten damals 1200 belgi¬
sche Elitesoldaten in Schach und zwangen sie
zur Ergebung. Panzerkuppeln und Geschütze
vermochten nichts gegen die deutschen Fall¬
schirmjäger und ihre guten Waffen .
Der erste Absprang

Wiewohl die Hauptaufgabe des Fallschirm¬
jägers im infanteristischen Kampf liegt , er¬
fordert bereits der Absprung aus der Ma¬
schine in unerkanntes , vom Feinde besetztes
Gelände ein hohes Maß von Mut . Geben wir
einem früheren Angehörigen der SA . »
Standarte „Feldtzerrnhalle " üaS
Wort, der beim Einsatz schwer verwundet
wurde. Er schildert seinen ersten üüungsmätzi-
gen Absprung :

„Die Motore laufen schon. Wir helfen uns
gegenseitig beim Anlegen des Schirmes. Sorg¬
sam haben wir Fältchen auf Fältchen dieses
Wunderwerkes aus Seide zusammengelegt.
Das Gurtzeug sitzt, der Bauchgurt wird noch
einmal ordentlich festgezurrt. Eine kurze Prü -
fung durch den Gruppenführer , wir steigen ein .

gen aber verschwanden immer mehr. Schon
war hohes Maß von Sicherheit erreicht und in
Tausenden von Fällen erprobt, da gelang eine
neue Berbefferung, ein Enkel des Sulfonamid -
Großvaters , der eigentlich nur noch auf den
Bazrllus und nahezu überhaupt nicht mehr
auf den menschlichen Körper wirkt. Mit Stob-
behandlungen von 8, ja von 2 Tagen konnten
teet geradezu Wunder bewirkt werden. Schließ -

- - ine große Universitätsklinik die
„Blitzbehandlung . Die Patienten bekamen
iw Auzahl Tabletten , die sie in bestimmten
kurzen Abständen an einem einzigen Tag ein-
nehmen mußten, und nun geschah das Unglaub-
nche , m 24 Stunden verschwanden auch die leb -
ten der Gonokokken. Eine Krankheit, die frü-
her auch im besten Falle eine viele Wochen

Kur nötig gemacht hatte ,
ließ sich über Nacht vertreiben .
„ierstenmal erreicht , waS allen
Aerzten wohl immer als Ideal vorgeschwebt
F . *« mag : Die Blitzheilung. Wir können stolz
darauf sein , daß deutsche Wiffenfchaftler den
Grund zu diesem großen Erfolg gelegt haben .

Mozart -Jahr in Etratzburg eröffnet
Nachdem der Straßburger Münsterchor vor

L r?enl Kirchenmusik in einem ge -
haltvollen Konzert gewürdigt hatte, hat nun
auch das Straßburger Theater seinen ersten
Beitrag zum Gedächtnis von Mozarts 150. To¬
destag geliefert. Ein Konzert des städtischen
Orchesters im Sängerhaus brachte ausgewählte
Serenaden und Divertimenti , die in ihrer
graziösen, auf intime Klangreize abgestellten
Form nicht minder als die großen Werke den
Geist Mozartscher Gedanken - und Formenwett
offenbaren. So hörte man nach dem Marsch
für kleines Orchester in v -dur das herrliche
Konzert für Flöte und Orchester in v -dur, für
dessen Svlopart sich Hans Jakob Seydel mit
bestem Erfolg einsetzte, die klanglich aparte

. Serenade für 8 Blasinstrumente in 6-moll, die
weihevolle Opfermustk aus der Oper ,^ido-

Keiner spricht ein Wort. Es wäre auch sinn¬
los bei dem Lärm der Propeller . Der Flug -
zeugftihrer gibt Vollgas. Ich fühle mich
etwas beklommen . Ist mein Gegenüber nicht
ein wenig blaß? Äber wer weiß , viel¬
leicht stellt dieser Kamerad das gleiche bei mir
fest. Jn einer großen Kurve hält die Ma¬
schine auf das Sprungfeld zu . Schon kommt
das erste Kommando : „Ferttgmachenl" Zwei
Männer stehen auf, haken ein .

Der erste tritt in die Tür . Plötzlich Hupen¬
signal ! Der Springer dreht sich kurz um und
schreit laut und lachend in den Motorenlärm :
„Hinein !" Allerhand ! Da ist nicht nur
Mut , sondern auch . Humor!

Beim zweiten Anflug gilt eS mir . Ich hake
ein und trete in die Tür . Der Wind fährt
mir zgufend in die Haare. Die Gedanken
sammeln sich : Arme hoch, kräftig abstoßen !
Da ist auch schon das Signal ! Ein Ruck —
und ich bin draußen.

Wider Willen lege ich mich auf den Rücken,
fühle mich ganz weich gebettet ! Der Kops
hängt etwas schiefer als die Beine, rasender
Sturz ! Plötzlich reißt es mich aufwärts , ich
Überschläge istjch und hänge dann ruhig
schwebend am entfalteten Schirm . Ein herr¬
liches Gefühl durchströmt mich , füllt mir die
Brust. Was ist es für eine Wonne , so sanft ,
heruntergetragen zu werden .

Eine vertraute Stimme reißt mich aus mei¬
nen Träumen . Der Zugführer ruft mir durchs
Megaphon zu : „Achtung, Windrichtung !" Die
Erbe schießt auf mich zu. Kurze Strampel -
bewegung , um den Wind in den Rücken zu be¬
kommen. Füße fest geschlossen , schon hat die
Erde mich wieder . . Eine Rolle vorwärts , blitz-
schnelles Aufspring

'en, um den Schirm zu
unterlaufen . Die seidene Hülle fällt zusam¬
men . Meldung beim diensttuenden Offizier,
ich kann abtreten !"

Wie ganz anders der Absprung in
Feindesland ! Wenn der Hagel der Ge¬
schosse dem Fallschirmjäger entgegenschlägt und
er nicht weiß , was ihn bei der Landung er¬
wartet. Hier gilt es , im Bruchteil einer Se-
künde Entschlüsse zu fassen und Entscheidungen
zu treffen, von denen oft sehr viel abhängt.
Alle Vorteile liegen beim Gegner. Dennoch
wird es geschafft . Soldaten fliegen vom Him¬
mel — und — siegen!

Hindernisse sind dazu da , überwunden zu
werden . So haben sie es im SA .-Sturm ge-
lernt und erprobt, so bewähren sie das Wort
des Führers im großen Einsatz, der Wehr¬
macht. „ . ,

SA .-Obersturmbannführer Sponholz.

meneo", ein erst kürzlich wieder aufgefundeneS
Adagio für Englisch Horn und Streicher mit
Marius Briancon in dem schwierigen
Solopart und zum Abschluß das köstlich frische
Divertimento für Streicher und 2 Hörner,
dessen variierter Andante-Satz von besonders
tiefgehendem Gehalt ist .

Am Dirigentenpult wirkte StraßburgS neuer
Generalmusikdirektor Hans Rosbaud , der
seine überaus erfolgkeiche Tätigkeit in Mün¬
ster in Westfalen nunmehr abgeschlossen uno
sich feinem neuen Tätigkeitsfeld rusewanot
hat . Wieder bestach die überaus einfühlenoe ,
von tänzerischem Schwung getragene und babcl
äußerst bestimmte , männlich - energische Dir :-
gierkunst dieses Musikers, der das Orchester
zu höchsten Leistungen mitriß und den beget-
sterten Beifall seiner zahlreichen Zuhörer ern-
ten konnte . Hanns Reich.

kurze Kulturnachrichten
Der Zeitnngskatalog1941 des Reichsverban -

des der deutschen Werbungsmittler ist soeben
erschienen. Wie immer, wurde auf absolut -
Zuverläffigkeit aller im Katalog enthaltenen
Angaben größter Wert aeleat. Selbstverstand ,
lich sind die Zeitungen und Zeitschriften der
neuen deutschen Gebiete im Osten und Atüen
in den Hauptteil eingegliedert worben . Geson¬
dert aufgeführt wurden die deutschen .'Gel¬
tungen und Zeitschriften i-u den besetzten Ge¬
bieten . sowie die PreffeerzeugUlsse des Gene¬
ralgouvernements und des Protektorats.

I « den Rahmen der Opernfestspiel - des
Züricher Stadttheaters waren zwei Auffuhrun.
gen von Verdis „Traviata " eingefugt worden ,
um den überaus zahlreichen lAtt̂ ^ errschen
Bewunderern des deutschen Liederjangers
Heinrich Schlusnus Gelegenheit »» geben,
ihn auch einmal auf der ^ pernbühne zn sehen.
Als Vater Germont feierte SchluSnus tn dem
zweimal ausverkauften Hause einen ganz per»
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Mzhelmer Skadluachrichleu
Pforzheims Opferwille zeigte sich wieder er¬

neut im besten Licht bei der dritten Haussamm¬
lung für das Deutsche Rote Kreuz , bei der imKreis und in der Stadt zusammen die erheb¬
liche Summe von 42^501 Mark zusammen kam
zum Wohle kranker und verwundeter Kämpferfür Deutschlands Freiheit . Dieses ausgezeich¬nete Ergebnis beweist auch , - aß der Rotkreuz¬
gedanke im Kreis sehr lebendig ist , für den sich
so viele Frauen und Männer durch aktiven '
Dienst, durch Leistung der ersten Hilfe bei Un¬
fällen der Bevölkerung und durch Unterrichts¬
erteilung in vorbildlicher Weise einsetzen. —
Auch die Sammlung des Volksbundes für das
Deutschtum im Ausland fand starken Anklangin Stadt und Land , wo man viele Beziehungenhat zu allen Ländern der Erde und wo man
Verständnis und Achtung hat für eine gute
Schmuckarbeit . Die Galalithabzeichen mit den
Stäötewappen erfreuten daher nicht nur die
Jugend und die Sammler von Spezialitäten ,sondern jeder Mann und jede Frau griff mit
Jntercffe darnach und schätzte die vorbildlichen
Ausführungen von Motiven, die in der
Schmuckstadt mit ihrer weltbekannten Metall»
präaungstechnik neue Anregungen gab. Der
Volksbund hat in Pforzheim eine Ortsgruppe ,die allgemeines Ansehen genießt für ihre Auf¬
klärungsarbeit über das deutsche Volkstum in
fremden Ländern und deren Bestrebungen be¬
sonders in den Schulen der Weltstadt deS
Schmuckes stark unterstützt werden.

bezw . auf der Polizeiwache in Brötzingen, son¬dern auf der jetzt eingerichteten neuen Zweig¬
stelle Nordstabt .

Die Anmeldung in die Höheren Schule »
für Schüler und Schülerinnen, die mit Beginn
des Schuljahres 1941/42 in die erste Klasse ein -
treten wollen , erfolgt am Freitag , den 29.
Juni vor- und nachmittags in den Geschäfts¬
zimmern der Schulleiter, durch die Eltern .Dies gilt für die Friedrich- Schule , Oberschule
für Jungen , für bas Reuchlin -Gymnasium und
für die Hildaschule , Oberschule für Mädchen .

Frauen ranche« nicht im Gasthaus. Die
Wirtschaftsgruppe „Gaststätten - und Beherber¬
gungsgewerbe" hat ihre Mitglieder angewie¬
sen , in Zukunft keine Tabakwaren an weib¬
liche Personen in Gaststätten zu verabfolgen.Die zur Verfügung stehenden Bestände an Zi¬
garren und Zigaretten bleiben männlichenRauchern Vorbehalten .

Ein Gast ans Wie» im Stabttheater . Zueinem Gastspiel am Sonntag , den 22. Juni ,tritt die Kammerschauspielerin Hilde Wagener
vom Wiener Burgtheater im Stabttheater auf.Sie führt die Komödie „Blaufuchs" von Franz
Herczeg auf.

Eine Bekanntmachung des Oberbürgermei¬
sters betrifft die länd- und forstwirtschaftliche
Unfallversicherung für das Jahr 1940. Die
Verzeichnisse der Betriebsunternehmer liegen

bis zum 26. Juni im Rathaus und für die
Stadtteile Brötzingen und Dillweißenstein bei
den Gemeindesekretariaten auf. Sie bilden
die Grundlage für die Erhebung der Beiträge .Wer Einwendungen zu erheben hat und dies
erst nach der Zustellung der Forderungszetteltut , verliert das Anrecht auf Berichtigung et¬
waiger unrichtiger Veranlagung . Da ' öfters
Nachprüfungen durch Unternehmer zu ihrem
eigenen Schaden versäumt wurden, Vt die
Fristeinhaltung besonders wichtig.

Stadt Bretten
Ritterkreuzträger Herbert Schnltze als Gast
g. Brette » . Nicht nur Könige und Kaiser

stiegen in unserer Melanchthonstabt ab, auch
Helden des jetzigen Krieges waren hier schon
zu Gast . So übernachtete vor einiger Zeit der
Ritterkreuzträger mit dem Eichenlaub , Kapi¬tänleutnant Herbert S ch u l tz e , im »Laffee
Zipperer"

, dem früheren Gasthaus z . „Blume",als er sich auf der Durchreise befand .
In d e r M e l a n ch t h o n sch u l e , der Ober¬

schule für Jungen , finden die Anmeldungender Schüler und Schülerinnen in die Klaffe l
am Freitag , den 20. Juni , von 9—13 Uhr, und
von 15—17 Uhr statt .

Impfung . Am Samstag , den 21 . Juni ,findet die Impfung .für die Wiederimpflinge
um 9 Uhr und für die Erstimpflinge um 10 .30
Uhr im alten Volksschulgebäude , Zimmer 8,statt .

Ellliuger Aoklzen
Kindersreudeu ans der Metz ! Seit Tagen hat

die Jugend die Vorbereitungen aus dem Metz-
Platz mit Neugierde verfolgt und ihre Phan¬
tasie träumte sich alle möglichen Bilder aus
bei dem Errichten der glanzvollen Faffaden,der Zelt - und Bretterwände , hinter denen und
um die herum nun ein Betrieb entfeffelt ist,der am Sonntag die höchsten Wellen der Be¬
geisterung schlagen lieh . Schäfers Liliputaner -
Marchcnstadt , die im Sonderzug eingetroffen
ist und sich in unzähligen bunten Plakaten in
allen Schaufenstern empfiehlt , hat ihre Tore
am Samstagnachmittag geöffnet und hält dort
fortlaufende Zirkusvorstellungen. Grotze Ueber-
raschungen bieten dort die kleinen Menschen
in ihren zierlichen Bauten , auch „Rathaus "
und „Postamt" gibt cs dort, eine Miniatur¬
feuerwehr, stramme Polizisten im Taschenfor¬mat und artistische Spiele unterhalten alt und
jung . Die Liliputaner stellen sich nicht nur
zur Schau in bunter Kostümierung, sie leisten
auch etwas und finden so wohl verdiente Sym¬
pathien. Auster den üblichen Ständen und Zel¬ten mit Waren und Magenlabungen, den
Karussellen , den Schiffschaukeln, der Schietz -
buden, der Autowettrennbahn, lockt die riesige
Achterbahn alle Blicke auf sich. Eine Walzer¬
bahn sieht man hier zum erstenmal, in der To-
deswanü erlebt man wieder atemstockendeSen¬
sationen. Ein Riesenrad, eine Riesenhaischauund andere Sehenswürdiqkeiten preisen sich an .
Zeitgemäß fahren die Jungen mit Vorliebe
jetzt in Tanks Karussell , auch die Meffe geht
ja mit der Zeit und mackst mit im Wettlauf der
Technik, die aber das Wagen - und Reitpferd¬
chen noch immer nicht ganz vertrieben hat.

Die Mütterschnle im Deutsches Fraucuwerk
beginnt wieder einen Kochkurs am Mittwoch¬
nachmittag , die Kurstage find der Mittwoch
und der Freitag . Ter Unterricht dauert zwölf
Nachmittage und kostet einschlietzlich Kochgut
9,50 RM „ Lebensmittelkarten werden dazu
nicht benötigt.

Eine neue Polizeirevier -Zweigstelle mit
Meldestelle ist im Bereich des PolizeireviersMitte in der Nordstadt eingerichtet worden.Sie ist im Eckhaus Güterstratze -Ehristoph-Allee
( rechte Seite ) untergebracht. Die neue Stelle
ist zuständig für die polizeiliche Betreuung des
gesamten Gebietes nördlich der Bahnlinie und
der Wilferdingerstratze bis zur Einmündungder Adolf -Hitler - Allee und wird nach Westen
begrenzt durch den Weg . der nördlich verläuft
von der Einmündung der Adolf - Hitler - Allee.
Dadurch erfolgen auch die polizeilichen An -
und Abmeldungen künftig nicht mehr auf der
Hauptwache im Gebäude der Polizeiüirektion

dl. Ettlingen . Die Hinbenburg - Ober -
schule gibt bekannt , daß di« Anmeldungenfür die erste Klasse am Freitag , den 20. Juni
1941, von 9 bis 12 und von 15 bis 18 Uhr auf
dem Geschäftszimmer im 2. Stock, ZimmerNr . 15 , stattfinden. Bei der Anmeldung sind
vorzulegen: das letzte Schulzeugnis, der Ge¬
burtsschein , der Impfschein sowie der Nachweisbei üeutfchblütigen Abstammung . Die Anmel¬
dungen für die Klaffen 2 bis 8 werden, vom
25. bis 27. August 1941 von 9 bis 12 Uhr eben¬
falls auf dem Geschäftszimmer entgegengenom¬
men .

„Ohm Krüg er " — „Film der Na¬
tion " hat wie überall, so auch in Ettlingen
größtes Interesse gefunden . Emil Janningsals Hauptdarsteller hat sich hier selbst übertrof¬
fen . Die Bilder vom Heldenkampfdes tapfe¬ren Burenvolkes und von der Unterdrückungs-
Methode der englischen Verbrecher machten auf
die Besucher des Union- Lichtspielhauses einen
gewaltigen Eindruck . Neben Emil Jannings
zeigten auch Hedwig Wangel, Lucie Höflich, Gi¬
sela Uhlen, Hilde Körber, Ferdinand Marion ,Franz Schafheitlin hervorragende darstellende
Kunst . Ab morgen Mittwoch wirb der Film
„Ehestreit" mit Heli Finkenzeller, Paul Rich¬ter , Trude Marlen und anderer bekannten
Künstler vorgeführt. Dann folgt „Die schwe¬
dische Nachtigall " mit Ilse Werner, Karl Lud¬
wig Diehl und Joachim Gottschalk.

Die Ettlinger SA . - Wehrmann -
schäften traten am vergangenen Sonntag zueiner größeren Uebung an, die in allen Tei¬
len einen zufriedenstellenden Verlauf nahm.Wenn auch in letzter Stunde viele Männer zur
Straßensammlung für den VDA. herangezo¬
gen wurden, waren trotzdem genügend Kräfte
zur Verfügung, um an der Uebung teilzuneh¬
men . Die Uebung fand bei günstiger Witte¬
rung statt und wurde vom Führer des Stur¬
mes gründlich vorbereitet. Damit war der Er¬
folg schon gewährleistet. Es war eine Freude
zu sehen, mit welchem Eifer sich die Wehrmän¬ner ihrer Aufgabe unterzogen. Die Uebung er¬
streckte sich über eine Entfernung von etwa 10
Km. Spähtrupps von je 4 Mann zeigten , daß
sie das, was sie in den vergangenen Wochen
theoretisch sich angeeignet haben , im Gelände
zu verwerten wußten. Eine Uebung mit dem
Planzeiger bildete den Anfang. Dan » folgteeine Marschkompaßaufgabe , alsdann ein
Marsch nach der Karte mit Geländebeurteilung.Ein Waldrand mutzte besetzt und zur Verteidi¬
gung' eingerichtet werden. Zum Schluffe galtes, einen feindlichen Spähtrupp durch Schützen»
feuer, zu bekämpfen , wobei gefechtsmäßig in
Stellung gegangen werden mußte. Bei der
Schlußansprache konnte Sturmführer Kratz fest¬
stellen, daß sowohl die Marschziele als auchbas Verhalten der einzelnen Spähtrupps durch¬aus befriedigend gewesen war . Die SÄ .-Wehr-
männer hüben durch diese Uebung gezeigt , daß
sie in der vormilitärischen Ausbildung vieles
sich angeeignet und gelernt haben, was geeignet
ist, sie in Kürze zu guten und brauchbaren Sol -
baten Adolf Hitlers heranzubilden.

Vom Turnverein 184 7. Während die
Handball-Abteilung gegen die erste Mann¬
schaft des Turnvereins Linkenheim auf der
Jahnwiese antrat und mit 14 :5 Toren einen
hohen Sieg erringen konnte , beteiligten sich die
Leichtathleten an der Austragung der Bezirks¬
meisterschaften in Bruchsal, wobei ebenfalls ei¬
nige recht beachtliche Erfolge erzielt wurden.Die Bezirksmeisterschaften waren mit etwa 80
Teilnehmern recht gut beschickt. Hierbei einige
gute Plätze zu belegen fiel nicht leicht. Immer¬hin kam Erich Rotelli im 1500-Meter - Lauf an
4 . Stelle , und Egon Heilig konnte in den
Vorkämpfen um den 800-Meter -Lauf mit 2,18Minuten die beste Tagesleistung erringen . Daßer dann wider Erwarten im Endkampf nur den
5. Platz erreichen konnte , mag überra ' chen.Schuld hieran war jedoch eine Behinderungdurch die Mitläufer im Endspurt. An weiteren
Ergebniffen sind hervorzuheben: Hochsprung :Willi Keßler, 5 . Sieger,' vier mal 100-Meter-

Staffel : Turnverein 1847, Jugend , 4. Sieger .

Oeffentliche Feuermeldeanla .qen
in Ettlingen

7 Meldekasten in allen Stadtgebieten
Ettlingen . Die von der Stadt Ettlingen in

Aulstrag gegebene Einrichtung einer öffent¬lichen Feuermeldeanlage ist nach einer Be-
kanntmachuna des Bürgermeisteramts fertia-
gestellt und in Betrieb genommen. Die blau¬lackierten sieben Feuermelderkasten sind aufdie verschiedenen Stadtgebiete verteilt und be¬finden sich : Schützenkreuz am Mast. Ptorzbei-
merstratze öl am Haus , Ecke Bismarckstraßeund Vordersteig am Mast, Ecke Pulvergarten
und Neuwiesenrebenweg am Mast . Drachen -
rebenwea beim Stadt . Bauhof am Mast .Rheinstraße 81 am Mast. Siedlung , Erlenweg
am Mast . Bei Ausbruch eines Brandes ist di«dünne Glasscheibe am Melderkasten einzu¬
schlagen und dann auf den Knopf zu drücken,worauf die Feuevmelduna in der auf der Po-
lizeiivache eingerichteten Zentrale der Feuer¬moldeanlage ankommt. Der Meldende hat bis
zum Eintreffen der Feuerwehr oder Polizeibeim Feuermelder stehen zu bleiben und dieBrandstelle anzugeben. Zur Benachrichtigungder Freiw . Feuerwehr ist die Weckerlinte ein¬
gerichtet , die von der Polizeiwache aus betä¬tigt wird. Damit ist eine rasche Alarmierungder Feuerwehr gewährleistet.

Es sei auch an dieser Stelle vor sealichem
Mißbrauch der im allgemeinen Jntercffe
eingerichteten Feuermelder gewarnt. Mut¬
willige Alarmierung oder Beschädiguna der
Meldeanlage wird mit Gefängnis bestraft:
daneben ist der angerichtete Schaden zu tr¬
otzen .

Rheinwasserstände vom 16. Juni
Konstanz 430 H— 0) , Rheinfelden 865 (—13) ,Breisach 363 (—28) , Kehl 447 (—35) , Straßburg

437 (—85) . Karlsruhe -Maxau 682 (+ 18 ) ,Mannheim 638 (—7 ) , Caub 494 (+ 4 ) .

Hund um den Turmberg
Grötzingen berichtet

ll . Grötzingen . Schon am Samstagmorgen
begannen die Pimpfe vom Jungvolk und die
Jungmädel mit dem Verkauf der Städte -
wappen . Ter Absatz war erfreulich gut , so
daß alle Abzeichen verkauft werden und dem
Ortsleiter des VDA. ein ansehnlicher Betrag
überwiesen werden konnte .

Am vergangenen Mittwoch beteiligten sich die
Politischen Leiter an dem Begräbnis des Pg.Wedler, der acht Jahre lang als Blockleiter und
Hauptstellenleiter im Dienste der Ortsgruppe
gewirkt hat. Zu Beginn des Appells der Poli¬
tischen Leiter, der am Sonntagmorgen stattfanö ,ehrte Ortsgruppenleiter Pg . Dörrmann das
Gedächtnis an den Kameraden Wedler durchWorte des Gedenkens. Im Mittelpunkt einer
Morgenfeier , die mit Liedern der Bewe¬
gung eingeleitet und beschloffen wurde, standdie tief schürfende Ansprache des Schulungs¬leiters Pg . Claus . Parteipolitische Maßnah¬
men und die Aufgaben des Politischen Leiters
behandelte Ortsgruppenleiter Dörrmann ,durch den die neuen Blockleiter feierlich auf ihrAmt verpflichtet wurden. OrganisationsleiterPg . Gegenheimer, in dcffen Händen die Durch¬
führung des Appells lag, beschloß den inhalts¬
reichen Vormittag mit der Mahnung zu kamc-
radschaftlichem Zusammenstehen .Am Sonntagvormittag sprach Ortsgruppen -
leiter und stellvertretender Bürgermeister Pg.Dörrmann bei den Eheleuten Jakob Vollmer,Löwenstraße , vor, um das Jubelpaar zur gol¬denen Hochzeit zu beglückwünschen. Er über¬
reichte ein Glückwunschschreib en desbadischen Ministerpräsidenten und
übergab im Namen der Gemeinde Grötzingenein Geschenk .

Am Samstag konnte ein beliebter und ge¬schätzter Mitbürger . Waanermeister und Lanö -wird Karl Faßler , Wilhelmstrabe 8, fein 70.Lebensjahr vollenden . Der Jubilar ist nochrüstig und gesund.
Die Klavierschule Emilie Fritsche , die sichum die Förderung der Hausmusik und um die

musikalische Ausbildung der Grötzinger Jugendschon lange Jahre verdient machte, trat amSonntag mit einem Vorspielnachmittagvor di«
Oeffentlichkett . Tie Eltern und Verwandtender Schüler und Schülerinnen , die bei Frl .Fritsche ihre Ausbildung im Klavierunterrichterhalten, hatten der Einladung in erfreulichgroßer Zahl Folg« geleistet . Sie konnten aber
auch wirklich Freude haben an den Darbietun¬gen der jungen Musikanten, die mit Sorgfaltund Genauigkeit, aber auch mit feinem Ver¬ständnis in das Klaviersviel eingeführt werden,und die zum Teil schon recht beachtliche Lei-
stungen aufweisen . Die Vortragsfolge warrecht gut gewählt, nur beste Musik stand aufdem Programm . Zwei Violinoorträge hatteHerr Felix Ney , ein junger Violinkünstler ansdem Pfinztal , übernommen.Die Um tau sch stelle für Kinder¬schuhe , die von der NSD . betrieben wird, istjeden Montag von 9 bis 11 Uhr geöffnet . Siebefindet sich im Rathausnebengebäude.Seit dem 1. Juni hat die Städtische Musik-
schule für Jugnnö und Volk in Karlsruhe eineZweig st elle in Grötzingen eröffnet .Durch Fachkräfte wird Unterricht in Klavier.Geige , Handharmonika und Blockflöte erteilt.Wie groß das Bedürfnis für «ine solche Ein¬richtung war , ist daraus ersichtlich , daß sich be¬reits 40 Teilnehmer zum Unterricht angemeldethaben . Nähere Auskunft erhalten Jntereffen -ten — Jugendliche und Erwachsene — auf derKanzlei des Rathauses.

Weingarten meldet
li. Weingarten. (Von der Volksbüch e-r e i .) Während des Sommerhalbjahres ist die

hiesige Volksbücherei im Schulhaus (3. Stock)jeden 1 . und 3. Dienstag des Monats wie
folgt geöffnet: 19—20 Uhr Jugend -Ausleiheund 29—21 Uhr Erwachsenen -Ausleihe. Die
Leihgebühr für ein Buch auf die Zeit von 14
Tagen beträgt nur 2 Pfennig . Neue Leserkönnen sich jederzeit anmelden. — Ferner rrsirdum Rückgabe der schon längere Zeit entliehe¬nen Bücher gebeten , damit dieselben wiederanderen Bolksgenoffen zur Verfügung stehen.Die nächste Bücherausgabe findet heute abend
statt .

dl. Jöhlinge « . (Todesfall .) Der Tobhat in unserer Gemeinde wieder ein jungesOpfer gefordert. Im besten Mannesalter von
erst 45 )4 Jahren starb nach langer und schwe¬
rer Krankheit unser Mitbürger Josef Schiffer .
Unter großer Beteiligung der Einwohnerschaft

wurde er am Samstagabend zu Grabe ge¬
tragen . Ehrende Nachrufe am Grabe vom
Reichsluftschutzbund , der Betriebsführung und
Gefolgschaft der Deutschen Waffen - und Mu¬
nitionsfabriken sowie des Fußballklubs Vikto¬ria , dem er als Ehrenmitglied angehörte,
gaben die besten Beweise seiner Beliebtheitund Wertschätzung.

dl. Jöhlinge « . (Vom Sport .) Unsere
Mannschaften waren am Sonntag als Gästein Wolfartsweier angetreten. Ersatzgeschwächtkam die erste Mannschaft nur zu einem 2 :2, .
während die ^ -Jugend gegen dieselbe vom :
Gastgeber mit 1 :3 Toren siegreich blieb .

dl. Jöhlinge » . Ab dieser Woche wird der \
Kartoffelkäfersuchöienst wieder regel- !
mäßig jede Woche durchgeführt . Die Felder
müssen in diesem Jahr mit noch mehr Auf¬
merksamkeit als bisher abgesucht werden . Alle >
Volksgenoffen sind dazu verpflichtet , gleichgül - !
tig ob sie Grundstücksbesitzer sind oder nicht. !
Auch die Gemüse - und Kleingärten müssen ab- s
gesucht werden.

A. Jöhlinge « . (90jährige in Jöhlin -
g e n .) Am heutigen Dienstag feiert Frau .
Mathilde B o h m ü l l e r Wtw., Hauptstr. 150.
ihren 90. Geburtstag . Wir gratulieren und
wünschen auch für die Zukunft alles Gute.

zi. Berghausen. (Sammlung für den
B D A.) Mit großem Eifer hat sich die Ju - .gend bei der Sammlung für den VDA. ringe- jsetzt und konnte einen schönen Erlös erzielen. >Sammlern und Gebern gebührt Dank. !

zi. Berghanse«. (Zur Erholung üa !>Seit einigen Tagen sind hier 4 Kinder auS -
dcm Elsaß in Familien untergebracht, um sich !
zu erholen, was wir von Herzen wünschen »möchten.

zi. Bcrghause« . (Todesfall .) Unter gro - :
ßer Beteiligung wurde am Sonntag , 15. Juni » I
die Ehefrau des Landwirts Wilhelm Roth-
weiler , Frau Anna Nothweiler, die im Alter
von 54 Jahren nach schwerer Krankheit ver- i
storben ist, zu Grabe getragen. Den Ange- ‘
hörigen unser herzl. Beileid.

B. Palmbach. (Versammlung .) Am
Samstagabend fand .hier ein« Versammlung
der Ortsgruppe der NSDAP , statt . Nach der
einleitend«» Ansprache des Ortsaruvvenlel - '
ters Jourdan hielt Pa . Schneider einen Vor-
traa über das Parteivroaramm . Dann solate
die feierliche Verpflichtung her neuaufgenom- ;menen Parteigenossen. Nach einigen Ausfüh- ;rungen des Kaffenleiters Wenz wurde die Ver- '
sammlung mit dem' Gruß an den Führer be¬
endet.

Blick über die Hardt
8 . Hochstetten. - ( F i l m v o rsch au .) DieGaufilmstelle bringt am 25. Juni im RAD .»Saal d« n volksbildenden und staatsvolitisch

sehr werwollen Tonfilm . .Der ewige Jude "
mit der neuesten Wochenschau zur Vorführung . >
Um eine rasche Abwicklung an der Abendkasse !
zu ermöglichen , werden die Besucher gebeten , i
vom Vorverkauf reaen Gebrauch zu machen >
(bei W. Hofmann, Heinr . König . Miwa Herbst '
und Luisenstr . 27.)

H . Hochstetten . o nt 8 ® ST.) Bei per « »*
vergangenen Sonntag önrchgefüssnen Samm » -
lung für den VDA. bat die Einwohnerschaftt''von Hochstetten wiederum den Beweis erbrachte
daß sie volles Verständnis für den Volksdeut¬
schen Gedanken hat. denn die sehr schönen
Städtewavpen waren rasch verariffen . so daß i
sich mancher Spender mit dem Dank des
Sammlers b«anüaen mußte. Ein Betrag , der
alle vorüergeaanaenen BDA .-Sammlunaen
weit übertraf , kann den Betreuern der Volks¬
deutschen überwiesen werden. Den Spendern
sowie den Sammlern sei aus diesem Weg«
der beste Dank ausgesprochen .

go . Friedrichstal . (Die Feuerwehr [
probte . ) Auf Sonntagvormittag war die j
Hilfsmannschaft der Freiwilligen Feuerwehr
zu einer Uebung in den Rathaushof befohlen . ,Die Führer der einzelnen Löschzüge stellten i
fest , daß die Mannschaften fast vollzählig er¬
schienen waren . Die Uebung fand in der ,
Hauptsache mit der alten Spritze statt, damit
im Notfall außer unserer Motorspritze auch
noch diese Spritze von der Hilfsmannschaft be- !
dient werden kann . j

Gekräftigte Nerven _
3Bot)lbePn!>en. - Sieben onbetem ist hierfür wichtig: VerbessertBlutbeschaffenheit, lebhafte Echlackenmiescheidung, gute Verbauungunb Darmtiiftgkeft. VersuchenSie ba» seit Jahrenbekannte Mineralesaiz -grauterpuloer Heidekraft. He wirb tilgt. von vielen getobt. — 3»Apoth.,Drogerienu . Reformhäusern - MTage -Packg. lioi/lllklin1,80, Doppel-Packung 84)0 (Pulver ober Tabletten ) HunlCTrBH

Äer Körrig
der ^WernstraKe ^

Roman von
Heinz Lorenz

Urheberrecht bei !
Carl Duncker , Berlin .

(8. Fortsetzung)

„Na ja", sagte Heino ziemlich ungerührt .
„ Aber sag mal, Heino , willst du nicht lieber

du zu mir sagen ?"
Er sah sie wieder an wie vorhin- „Ja . . .

doch . . ." meinte er zögernd . Anscheinend nahmer es mit den Leuten, zu denen er du sagte,ziemlich genau. „Papa hat es nur nicht gern,wenn ich zu fremden Leuten du sage."
„Aber er hat es ja erlaubt , vor allen andern

hat er es dir erlaubt"
, sagte sie ein wenig un¬

geduldig . Wahrhaftig, sie ärgerte sich, daßHeino so auf seinen strengen Vater hörte.
„Nun gut, bann sage ich du. Wollen Sie alsoeinen Dackel kaufen ?"
„Willst du einen Dackel kaufen,"
„Ich? Nein . . . Ach so . - ." Er begriff, sah

sie an unb lachte herzlich.
In diesem Augenblick begann Heinos Herzfür sie zu schlagen-
Als sie in den Hof zurückkamen , stand Maxi¬milian von Schönfeld bei Kurt . Er unterbrachdie Unterhaltung für einen Augenblick, als erdie beiden Hand in Hand ankommen sah . Dann

sprach er weiter, als ob er nichts Befonöereswahrgcnommen hätte.
• Frau Hochkirch war dabei , mit Jda , ihrerjüngsten , halbwüchsigen Tochter unter der

Pergola eine Vesper zu richten.
Kurt wandte sich Renate zu : „Onkel hat einen0 befohlen . Willst du Kaffee oder Wein?

mlich wirb hier Wein getrunken."
„Dann trinke ich selbstverständlich auchWein", erklärte sie höflich.

„Wenn Sie 'S nicht gewohnt sind , dann trin¬
ken Sie ruhig Kaffee"

, schaltete sich Herr von
Schönfeld ein . „Doktor Unger trinkt auchKaffee, und der kleine Mann . kriegt seineMilch ."

„Nein, danke. Ich trinke ganz gern ein GlaSWein"
, sagte sie frostig . Er sollte ruhig mer»len, Saß sie ihm die Kindergärtnerin noch nichtvergessen hatte.

Heino hatte sich an Herrn Hochkirch heran-
gemacht, der mit Doktor Unger abseits stand :
„Herr Hochkirch , die Dame findet den Dackelmit dem Monokel auch am nettesten ."

„Allo hopp, Heini, wann sie ihn kauft , her¬
nach kriegst du deine Provision"

, lachte Hoch¬kirch .
„Er hat Ihnen die Hunde gezeigt ?" fragteMaximilian von Dchönfeld, offenbar in dem

Bestreben , etwas an Renate gutzumachen .
„Ja ."
Heino sorgte für den Fortgang deS begon¬nenen Gesprächs : „Sie hat auch Hunde ge¬habt , nicht wahr, Tante . . . Tante . . .?"
„Tante Renate", lächelte sie.
„Nicht wahr, Tante Renate ? Jagdhundeund Schäferhunde . . ."
„Jagdhunde in d'er Stadt zu halten , ist einMartyrium für die Tiere"

, ließ Schönfelö wic-üer eine pedantische Meinung vom Stapel .
„Es war nicht in der Stadt . Es war auf dem

Besitz meiner Eltern "
, erklärte sie mit einemAnflug von Trotz .

Er sah sie überrascht an. Auf einmal schiener etwas Neues an ihr zu entdecken, .stam¬

men Si « vom Lande ?" Zum erstenmal zeigteer wirkliche Teilnahme.
jawohl . Aus Thüringen . Mein Vater hättedort ein kleines Gut."
„Sehen Sie mal an ! Das ist ja großartig ."Er freute sich offenbar.
Ihr ab«r kam es vor . als belobige er siewie ein Schulmädel. Gleichwohl sagte sie umeinen Ton milder : „Ob . es war nur ein«

kleine Wirtschaft : mein ältester Bruder hat sie
jetzt."

„Gleichviel ! Lieber eigener Herr auf der
kleinsten Scholle als in fremder Abhängigkeit .Und da gehen Sie dann hin und werden
Schauspielerin?"

da gehe ich dann hin und werde Schau¬spielerin"
. sagte sie wieder spitz.

Ihr Ton löste ein gutmütiges Lächeln aus ,das sich seltsam genug in dieses harte Gesicht
fügte. Sie hielt es auch nicht für gutmütig,
sondern für überheblich .Der Imbiß war zubereitet und man setzte
sich. Auch Hochkirchs saßen am Tisch . Herr von
Schönfeld hatte noch einiges, was Schlößchen
und Gut betraf, mit ihnen zu besprechen, und
er besorgte das zwanglos beim Vespern , wäh¬rend er es den andern überließ, sich nach Her¬
zenslust zu unterhalten . Hin und wieder ivarfer « inen prüfenden Blick auf Renate.Als vom Schlößchen gesprochen wurde, sagteFrau Hochkirch : „Es wär halt doch gut , wennman einen ständigen Mieter dafür bätt. Es istb«ffer. wenn ein Haus bewohnt wird, wiewenn's leersteht ."Aber davon wollte Herr von Schönfelö nichtswissen. Wo sollte man denn die alten Möbel
lasten , mit denen teilweise schon sein « Vorfah¬ren gelebt hatten? Oder sollten am Endefremde Menschen mit ihnen hausen ?

„Nein"
, fuhr er fort, „ ich brauche dasSchlößchen für mich selbst. Hin und wiederkommt Doktor Unger mit Heino hierher. Oderman hat andere, den«» man hier eine Zeit-lang einen guten Aufenthalt bereiten kann.

Es gibt genug Großstädter, denen mal ein«
Erholung guttut ."

Renate horcht« auf. Sie wartete jetzt auf
etwas. Fiel Herrn von Schönfeld bei 'fteser
Gelegenheit nicht ein . daß er «inen Bruder
und eine Schwägerin in Mannheim hatte,öenen eine solche Erholung bitter nottnt ? Sie
war schon im Begriff, eine unvorsichtige Be¬
merkung in die Unterhaltung zw werfen, die
sie nichts awging, als Kurt rasch eine Frage
an sie richtete. Als si« ihm das Gesicht zu¬
drehte, erkannte sie an seinem Augenzwinkern,daß er den gleichen Gedanken wie sie hatte.Sie sollte indes gleich darauf eine andere
Gelegenheit finden . Herrn von Schönfeld doch
noch ihren Wink zu geben. Er war jetzt mit
seiner geschäftlichen Unterredung fertig. Hvch-ku:chs zogen sich zurück, und er widmete sichSen andern. Er begann sogar so etwas wieeine Unterchaftuna mit Renate , die sie imGrund« allerdings wieder wi« ein Berbörempfand .

Als er sich dabei erkundigte , ob sie sich istMannheim auch wohl fühle und ob sie gutuntergekommen sei , antwortete sie : „Ich bin
sogar sehr gut untergekommen, Herr von
Schönfeld , ich wohne nämlich bei Ihrem Bru¬der."

Sie wollte auch bemerken , daß ihre Antwort
ihm nicht ganz angenehm war . Trotzdem führte
sie ihren ersten scharfen Hieb auf seine Selbst¬
sucht : „Ich habe Ihrem Bruder und dessen Frauviel zu danken . Sie betreuen mich in rührenderWeise." Und nun kam der Wink : „Ich glaube'
übrigens , daß es beiden recht guttun würde,wenn sie mal eine Zeitlang auf dem Lande aus-
spannen könnten."

Kurt saß mit entsetzt aufgerissenen Augenunb mit zusammengepreßtcm Mund da. Was,
zum Teufel, war in Renate gefahren, daß sieeine solche Herausforderung wagte !

Maximilian von Schönfeld indes fühlte sich
nicht getroffen , er zog den Kopf nicht ein , wie
Renate es erwartet hatte. Er sah sie nur mit
einem Blick an, in dem eine leise Verwunde¬

rung lag. Dann sagte er in die Stille hinein,
die ihren Worten gefolgt war , und die bereits
peinlich zu werden begann : „Es gibt ein Sprich¬wort , gnädiges Fräulein , das besser ist als die
meisten Sprichwörter , die in unserer Zeit ziem¬
lich an Bedeutung verloren haben . Es heißt : v
Wie man sich bettet, so schläft man. Und damit i
wollen wir die Sache auf sich beruhen lassen."

Jetzt war es Renate , die den Kopf einzog . jSie sah von Maximilian von Schönfeld ihre >
und Kurts Absichten durchschaut. Jetzt ver¬
mochte sie nicht einmal Groll oder Aerger auf¬
zubringen, sie fühlte sich nur noch beschämt. jAn ihre Stelle trat Kurt , Lessen Pflicht eS
war . seine angegriffenen Eltern zu verteidigen.
„Onkel Max"

, sagte er ziemlich scharf , „seblftder Beste kann einmal in eine schiefe Lagekommen , wo er auch für die kleinste Hilfe des
andern dankbar ist, und wo es nicht anders alS
menschlich und natürlich wäre, daß man ihm
diese Hilfe auch gewährt."

Renate merkte mit Entsetzen, was sie mit
ihrem gutgemeinten Wink angerichtet hatte. Im
Handumdrehen lag eine kritische Spannung in i
der Luft . Ein einziges unvorsichtiges Wort t
konnte jetzt Kurt und sie zwingen , aufzustehcn i
und zu gehen. Sie flehte den Himmel an , daß ;es nicht fallen möge. Unwillkürlich sandte sie l
Maximilian von Schönfeld einen bittenden t
Blick zu, den er zum Glück nicht beachtete. »

Er hatte Kurt ruhig ausreden lassen. Und so i
ruhig wie entschieden sagte er jetzt : „Mein lie - sber Junge , ich glaube, daß hier nicht der Ort ;ist . etwas zu erörtern , was nur mich und mei- ;
»en Bruder angeht . Ich hoffe, du bist nicht her - ?
übergekommen , um mit mir über diese alte lei - ;dige Geschichte zu reden." >

Die Worte waren auch an Renate gerichtet, i
fühlte sie. Sie hielt die Augen krampfhaft vor
sich hin gerichtet . Wieder verwünschte sie den
unsinnigen Besuch — diesmal aus Scham . Wa»
sollte sich nie in Familienangelegenheiten a«"
derer mischen. Wie hatte sie sich nur dazu ver« !
leiten lassen können ? (Fortsetzung folgt)


	[Seite 44]
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Seite 47]

